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Das Volksſchulweſen im Deutſchen Reiche. 

Dem Verſuche, die wichtigſten ſtatiſtiſchen Merkmale für 
das öffentliche Volksſchulweſen im Deutſchen Reiche ziffer⸗ 
müßig zu ermitteln, ſtellen ſich erhebliche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Nicht nur, daß die im Drucke veröffentlichten und die 
handſchriftlichen Mittheilungen der Einzelſtaaten über manches 
wichtige Kennzeichen dieſes Schulgebietes nicht Aufſchluß geben, 
auch die Zahlen lückenloſer Berichte ſind oft nicht oder doch 
nicht ganz vergleichbar. Je nach den Einrichtungen der Bundes⸗ 
ſtaaten werden öffentliche Volksſchulen mit Mittelſchulen ler⸗ 
weiterten, höheren Volksſchulen) und ordentliche bezw. ſtändige 
oder vollbeſchäftigte Lehrkräfte mit den nichtſtändigen und 
dergleichen Hilfslehrkräften zuſammen nachgewieſen, und in den 
über die Koſten der Schulen mitgetheilten Zahlen finden ſich 
verſchiedentlich Beträge, welche nicht den eigentlichen Aufwand 
der öffentlichen Volksſchulen, ſondern die allgemeine Schulver⸗ 
waltung, die Schulaufſicht, die Lehrerbildungsanſtalten, die 
Anſtalten für nicht vollſinnige Schulkinder und dergl. mehr 
betreffen. Das Volksſchulrecht iſt eben nicht ein einheitliches 
für das Deutſche Reich. 


Der Verſuch, gleichwohl einen Geſammtüberblick über das 
Volksſchulweſen im Deutſchen Reiche zu gewinnen, muß ſich 
daher hier und da, wo vollſtändige oder vergleichbare Nach⸗ 
richten fehlen, auf ſachgemäße Schätzungen, auf Ergänzungen 
und vor allem auch auf Zahlen aus verſchiedenen Erhebungs 
jahren ſtützen. Mit den hieraus ſich ergebenden Vorbehalten 
bezüglich der unbedingten Zuverläſſigkeit werden im Nach⸗ 
ſtehenden einige Dane ahlen über die öffentlichen 
Volksſchulen im Deutſchen Reiche mitgetheilt. 


An öffentlichen Volksſchulen, einzelne Mittel- und erwei⸗ 
terte Volksſchulen mit eingeſchloſſen, waren im Schuljahre 
1891/92 bez. 1892 etwa 56 560 vorhanden. In denſelben 
wurden von 120 032 ſtändigen bez. vollbeſchäftigten Lehrkräften, 


unter denen ſich mindeſtens 13 750 Lehrerinnen befanden, 
nahezu 8 Millionen, genauer 7 925 688 Schulkinder unter⸗ 
richtet. Die jährlichen Koſten der öffentlichen Volksſchulen, 


mit Ausſchluß der Schulaufſicht, Lehrerbildungsanftalten u. ſ. w., 
ſtellten ſich auf rund 242 400 000 Mark, zu denen mindeſtens 
69 310 000 Mark unmittelbar aus den Staatskaſſen beige⸗ 
tragen wurden. Bei einer Geſammtbevölkerung des Reiches 
von 49 428 470 Einwohnern (1. Dezember 1890) entfällt 
demnach eine Volksſchule auf je 874 Einwohner, und die 
Volksſchüler bilden 16,03 
Die Zahl der auf eine Lehrkraft kommenden Schulkinder be⸗ 
trägt 66. An Schulunterhaltungskoſten verurſacht jedes Kind 
im Durchſchnitte jährlich 30 Mark. 


Es iſt nicht ohne Intereſſe, die entſprechenden Verhält⸗ 
nißzahlen für die einzelnen Bundesſtaaten zu vergleichen, wie 
in der folgenden Ueberſicht geſchieht, in welcher, um die Größe 
der Aufgabe der Volksſchule zu veranſchaulichen, auch die ab⸗ 


ſolute Zahl der Schulkinder Platz gefunden hat. Es waren 
vorhanden bezw. berechneten ſich: 
1 Volks⸗ - Volks⸗ 
in den Staaten Volksſchüler ſchule e ſchüler 
ka Einwohner Auf eine 
Einwohner Lehrkraft 
Preußen 4916476 862 16,41 69 
a . 
e ) 601 16,46 73 
Württemberg 314 690 910 15,45 68 
Baden 272 604 1049 16,44 75 
„ 163 036 977 16,42 64 
ecklenburg⸗ 

Schwerin 84 834 486 14,67 41 
Sachſen⸗Weimar⸗ 

Eſſenach . 53540 701 16.42 61 
Mecklenburg⸗Strelitz. 15 309 419 15,62 43 
Oldenburg 69 407 597 17,02 63 
Braunſchweig .. 68 999 984 17,09 65 
Sachſen⸗Meiningen. 32592 713 17,69 67 
Sadjen- Altenburg 29 625 885 7.84 (66) 
Sachſen⸗Coburg⸗ ! 

TER LE 93503 820 16,22 58 
aut 1 45222 1 030 16,63 65 

warzburg = Son 

dershauſen 312908 803 17,17 63 
Schwarzburg⸗Rudol⸗ E 5 

1407 655 16,96 60 
Waldeck und Pyrmont 10 440 473 8,23 71 
Neu älterer Linie 10988 1364 17,51 78 

uß jüngerer Linie. 19503 1081 16,28 67 
Schaumburg Lippe. 6 758 932 17,26 95 
Se 535 856 18,32 86 
Lübeck 8956 1738 11,71 n 
Biemenn mm 25 718 3122 4.25, 47 
Hamburg 66658 6300 1149-" 41 
Elſaß⸗ Lothringen . 223845 577 13.96 46 
Deutſches Reich. 7 75 688 87 10,03 66. 


Nee 


für die Stadt poſen, 5,45 M. für 
1 e Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 


Prozent der ganzen Bevölkerung.] 


Worgen⸗ Ausgabe. 
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Mittwoch, 31, Mai. 


Diefe wenigen Zahlen kennzeichnen den Umfang und die 
Bedeutung des öffentlichen Volksſchulweſens im Deutſchen 
Reiche beſſer als viele Worte. Sie lehren, daß ein ganz be⸗ 
trächtlicher Theil der Erziehungskoſten der nachwachſenden 
Bevölkerung auf die geiſtige und ſittliche Ausbildung verwendet 
wird; denn die Hälfte aller unter 14 Jahre alten Kinder be⸗ 
findet ſich in den Volksſchulen, und jedes koſtet hier allein 
an öffentlichen Schulunterhaltungskoſten jährlich 30 Mark. 


Bürgerliche Wünſche und militäriſches 
Entgegenkommen. 


Darüber, daß die Oppoſition gegen die Militärvorlage lediglich 
auf einem Mangel an Patriotismus und einer grundſätzlichen 
Feindschaft gegen alles das beruht, was zu des Vaterlandes Ehre 
und Wohlfahrt dient — darüber herrſcht in den Kreiſen der Be⸗ 
wtlligungspatrioten vollkommene Einmüthigkeit. Genau wie in den 
ruhmreichen Februartagen des Jahres 1887 erſchallt heute aus 
allen gutgeſinnten Blättern die ſattſam bekannte Melodie, daß nicht 
ehrliche Ueberzeugung, ſondern im beſten Falle Gleichgiltigkeit gegen 
die vaterländiſchen Snterefien dem Verhalten der oppoſitlonellen 
Fraktlonen zu Grunde liege. Wäre es anders, jo hätte, heißt es, 
die Majorität des 5 unbedingt der Verſicherung der 
Militärverwaltung Glauben ſchenken müſſen, daß die Sicherheit, 
ja die Exiſtenz des deutſchen Reichs von der Annahme der Mllitär⸗ 
vorlage abhänge, und ſie hätte das Opfer, ſo ſchwer es immer ſein 
möge, unter allen Umſtänden bringen müſſen. 

Es iſt recht merkwürdig, daß die Blätter, die alſo kalkuliren, 
nie und nimmer auf den Gedanken kommen, ſozuſagen den Stiel 
einmal umzukehren und ſich zu fragen, ob denn nicht die Heeres⸗ 
leitung, wenn es ſich denn wirklich um ſo ſchwerwiegende Dinge 
handelt, wie man behauptet, Veranlaſſung oder vielmehr die Pflicht 
gehabt hätte, dem Volke die Darbrin ung der von ihm verlangten 
gewaltigen Opfer wenigſtens durch ein e de nach der 
anderen Seite einigermaßen zu erleichtern. Auch der Heeresleitung 
liegt dieſer Gedanke offendar gänzlich fern, die oft und laut und 
dringlich ausgeſprochenen Wünſche des Volkes begegnen bei ihr 
tauben Ohren — Kapitulation ohne Bedingungen, lautet ihre 
Parole. Die Mehrheit des Volkes aber will davon nichts wiſſen, 
es iſt vielmehr die ketzeriſche Anſicht verbreitet, daß, wer jo viel 
fordere, wie jetzt die Heexesverwaltung, ſich doch wenigſtens einiger⸗ 
maßen N gen und gewiſſen Klagen und Be⸗ 
ſchwerden, die nun ſeit 11 n bei uns immer nachdrücklicher 
erhoben werden, endlich Abhilfe ſchaffen müſſe. 

Die Reform der Militärgerichtsbarkeit ſteht in 
der vorderſten Reihe der von entſchleden freifinniger Seite ſeit 
langen Jahren erhobenen Forderungen. Ihre Berechtigung be⸗ 
gründen wollen, hieße, meint mit Recht die 0 Ztg.“, nachge⸗ 
rade Zeit und Mühe verſchwenden. Jedes Kin 
daß das militäriſche Strafverfahren geradezu ein Hohn iſt auf alle 
modernen Rechtsanſchauungen und Rechtsgrundſätze. Das iſt 
ſogar von hervorragenden Militärjuriſten Preußens offen an⸗ 
erkannt worden. Was aber that der Herr Reichskanzler, als im 
aufe der Debatte über ſeine Milttärvorlage im Reichstag 
dle Reform des Militärſtrafprozeſſes wieder urgirt wurde? Er 
machte dem jetzigen Verfahren eine förmliche Liebeserklärung, er 
„liebe“, ſagte er, die jetzt giltige Ordnung; und die bochoffiztöfe 
„Norbd. Allg. Btg“ brachte über die Reſorm des milttäriichen 
Strafprozeſſes einen Artikel, der jede Hoffnung auf eine gründ⸗ 
liche Beſſerung auf dieſem Gebiete als klägliche Täuſchung er⸗ 
ſcheinen ließ und ſogar einem ſo militärfrommen Blatte, wie der 
„Hann. Kur.“, Worte bitteren Unmuths abzwang. Mit einem 

ort: es iſt nichts mit der Reform des militärtſchen Strafpro- 
zeſſes, vorausſichtlich auf lange Jahre hinaus nichts; das Volk, 
um deſſen Söhne es ſich handelt, muß ſich eben auf eine 8 
Zukunft getröſten, einſtweilen aber ſelbſtverſtändlich bewilligen 
alles, was man von ihm fordert. 

Eine alte und berechtigte Klage iſt die über die Mangel⸗ 
aftigkeit des Beſchwerdeweſens in der Armee. 
8 iſt kein Zweifel, daß den Soldatenmißhandlungen nicht eher, 

wenn auch nicht ein Ende gemacht, ſo doch möglichſt Einhalt ge⸗ 
than werden kann, bis eine rationelle Regelung des Beſchwerde⸗ 
weſens erfolgt ſein wird. Das heutige „Beſchwerderecht“ des 
Soldaten würde komiſch ſein, wenn es nicht ſo über alle Maßen 
traurig wäre. Aber auch in dieſem Punkte iſt von einem Ent⸗ 
gegenkommen der Militärbehörde keine Rede; es iſt, nach der 
wiederholt ausgeſprochenen Meinung der „kompetenten“ Stellen, in 
dieſem Punkte alles aufs beſte geordnet. 5 

Das „Volk in Waffen“ ſoll unſere Armee darſtellen. In 
Wirklichkeit ſteht nun aber die Sache etwas anders. Es iſt un⸗ 
leugbax eine tiefe Kluft vorhanden zwiſchen den uniformirten und 
den nicht⸗uniformirten Staatsbürgern. Die Armee, insbeſondere 
das Offizierkorps, hat ſich nachgerade zu einem Staat im Staate, 
zu einer beſonderen Kaſte ausgebildet. Alle aufrichtigen Patrioten 
werden dieſes Verhältniß nur aufs Tiefſte bedauern können. Man 
ſollte glauben, auch den maßgebenden Stellen müſſe es am Herzen 
liegen, daß ein inniges Verhältniß zwiſchen Volk und Heer, die ja 
im Bereich der allgemeinen Wehrpflicht identiſch ſein ſollten, be⸗ 
ſtehe; der 1 75 — Reichskanzler dagegen wies in ſeiner Rede über 
die Unterofftz 
von hoher Stelle aus wurde den Rekruten bemerklich gemacht, 
daß ſie auf Vater und Mutter ſchießen müßten, wenn es ihnen 
befohlen werde. 

Selbſthilfe iſt verboten im Rechtsſtaate; das Duell iſt nach 
unſeren Geſetzen ftrafbar. Der Offizier aber, der ſich weigert, auf 
dieſem geſetzwidrigen Wege ſeine lädirte Ehre wieder zu repariren, 
hat die Entlaſſung aus dem Offizterverbande zu gewärtigen, er 
muß, wenn er ſich nicht ſchwerem Nachtheil ausſetzen will, gegen 
das Geſetz handeln. So oft in der Volksvertretung auf die Be⸗ 
denklichkeit dieſes Zuſtandes hingewieſen wurde, ſo oft begegnete 
der Hinweiſende beſtenfalls einem bedauernden Achſelzucken. Ein 
anderes iſt eben in unſerem hochziviliſtrten Staate das Geſetz für 


weiß heutzutage, i 


teröprämten auf mögliche „Straßenkämpfe“ hin und 
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den Träger der Uniform, ein anderes für den Mann im bürger 
lichen Rocke. : 

Es wäre leicht, noch an einer Reihe von weiteren Beiſpielen 
darzuthun, daß es kein leeres Schlagwort iſt, wenn man heutzutage 
in Deutſchland von Militärſtaat und von Milltarismus redet, wenn 
man das Vorhandenſein des letzteren und ſein Ueberwuchern be⸗ 
hauptet, ihn als die drohende Gefahr für die Zukunft unſeres 
Volkes bezeichnet. Bedürfte es noch eines Beweiſes dafür, ſo 
wäre er erbracht in der ſchroffen Ablehnung, welche die Repräſen⸗ 
tanten dieſes Militarismus den berechtigtſten Forderungen des Bür⸗ 
gerthums entgegenſetzen. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer gedenkt im Potsdamer Neuen Palais, 
abgeſehen von kleineren Ausflügen, bis zur zweiten Juliwoche 
zu reſidiren. — Es iſt die ausgeſprochene Abſicht des Kaiſers, 
den neuen Reichstag in Perſon zu eröffnen. Die Er⸗ 
öffnung dürfte, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wieder und zwar 
nach längerer Pauſe zum erſten Male im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes erfolgen und das Publikum, ſoweit der 
Platz ausreicht, Zutritt zum Eröffnungsakt erhalten. or Daß 
der Kaiſer im Juli eine mehrwöchentliche Erholungsreiſe an⸗ 
treten wird, iſt ſicher; über das Ziel und die Dauer ſind noch 
alle Beſtimmungen vorbehalten. Die Kaiſerin wird den Kaiſer 
nicht begleiten. 

— Innerhalb der Staatsregierung ſind allgemeine Ver⸗ 
handlungen im Gange, unter welchen Umſtänden den nach dem 
Dienſtaltersprinzip im Gehalt aufrückenden Bea m⸗ 
ten bei Verſetzungen und Beförderungen, die in der vorigen 
Beamtenklaſſe zugebrachte Dienſtzeit zum Theil anzurechnen 
ſei. Hierbei iſt auch der Grundſatz in Erörterung gezogen 
worden, daß die in der Beamtenklaſſe einmal erreichte Gehalts⸗ 
ſtufe und die in dieſer Stufe zugebrachte Dienſtzeit auch in 
der neuen Beamtenklaſſe, welche dieſelbe Gehaltsſtufe hat, be⸗ 
rückſichtigt und angerechnet wird. a 
Die Reichstagswahlen haben eine originelle Idee 
gezeitigt. Zu den vielen Karten, die nach jeder Wahl erſchelnen 
und das Ergebniß veranſchaulichen ſollen, bat ſich eine neue, eigen⸗ 
artige geſellt, die den Mangel an Ueberſichtlichkeit, der allen 
ren Karten eigen war, au überraſchend einfache Weiſe vermeidet. 
Die Karte iſt zum Selbſteinzeichnen und zur klaren Zufammen⸗ 
ſtellung des Reſultats ſofort nach dem Bekanntwerden eingerichtet 
und wir können Jedem rathen, ſich dieſelbe ſchon vor der Wahl 
anzuichafien, zumal ihr Preis (20 Pf.) äußerſt niedrig iſt. Die 
hübſch ausgeſtattete Karte iſt bei Mahlau u. Waldſchmidt 
n Frankfurt a. M. erſchienen. 

O Pleſchen, 29. Mai. Einen Vortrag über Bedeu⸗ 
tung und Ziele des Bundes der Landwirthe hielt 
geſtern im Littauſchen Saale der Bauerngutsbeſitzer Velter aus 
Grünewieſe bei Pleſchen vor etwa 100 Zuhörern. V., der ſchon 
in vielen Orten, Stolp, Stralſund, Berlin u. a. als Förderer der 
neuen landwirthſchaftlichen Bewegung aufgetreten iſt, betonte ent⸗ 
ſchieden das Zuſammengehen der Rittergutsbeſitzer mit den Klein⸗ 
bauern und ſuchte letzteren, von den erſteren war Niemand in der 
Verſammlung anweſend, die „Vortheile“ eines engen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes auseinanderzuſetzen. Eine Anzahl der anweſenden Land⸗ 
wirthe, ſowie auch einige Nichtlandwirthe traten dem Bunde bei. 
Auch wurde für Pleſchen und Umgegend als Vertrauensmann Herr 
Velter⸗Grünewieſe gewählt. Noch ſei erwähnt, daß der Redner 
dringend empfahl, bei der neuen Reichstagswahl nur ſolchen Kan⸗ 
didaten die Stimme zu geben, die ſich vorher ausdrücklich ver⸗ 
pflichteten, die Intereſſen des Mittelſtandes zu vertreten; ob die 
Kandidaten der deutſchen oder polniſchen Nation 
angehörten, ſei gleichgiltig. In dem Saal wurden 
während und nach der Rede verſchiedene Flugblätter bezüglich der 


Neuwahlen ausgetheilt. 

Breslau, 30. Mai. Juſtizrath Grabowski in 
Königsberg i. Pr. hat bei der Internationalen Verlagsanſtalt 
in Berlin eine Broſchüre „Gegen die agrariſche Be⸗ 
wegung“ erſcheinen laſſen. Der Verfaſſer ſchildert das all⸗ 
mälige Anwachſen der agrariſchen Bewegung bis auf die 
neueſte Zeit, beſpricht namentlich die Stellung des Fürſten 
Bismarck und des Reichskanzlers v. Caprivi zu derſelben und 
ſchließt mit einem warmen Aufruf zur Abwehr der einſeitigen 
Beſtrebungen, wie ſie namentlich im „Bund der Landwirthe“ 
zu Tage treten. Der Verfaſſer verlangt die Gründung von 
Vereinen zur Bekämpfung der Sonderintereſſen. Aus der 
Mitte dieſer Vereine müßte der Kampf geführt werden mit 
Wort und Schrift in Stadt und Land. Der Verfaſſer 
ſchließt ſeine Ausführungen mit folgenden Worten: „Wohl iſt 
mit Recht geſagt worden: wo die Intereſſen ins Spiel kommen, 
da wird die Wahrheit unterdrückt; aber das iſt das Göttliche 
in der Wahrheit, daß ſie, tauſendfach verleugnet, unter⸗ 
drückt, verdunkelt, immer wieder ihre Stimme erhebt und endlich 
ſieghaft durchdringt. So würde es redlichem Willen auch ge⸗ 
lingen, in den Kreiſen der Landwirthe ſelbſt der richtigen 
Erkenntniß Eingang zu verſchaffen. Die Zahl derer, die das 
Verderbliche der heutigen agrariſchen Bewegung erkennen. 
iſt ſchon jetzt nicht gering, und es finden ſich auch in den 
ländlichen Kreiſen bereits Stimmen, welche ſich gegen den 
Bund der Landwirthe wenden. Hier gilt es, die Gleich⸗ 
giltigen aufzurütteln, die Schwankenden zu überzeugen, die 
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nſerate 
. 20 Pf., auf der letzten Seite 


ormittags, für bie 


orgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 
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Irrgläubigen zu bekehren. 
blanken Waffen liefern. 
Loſung. Dem altpreußiſchen „suum cuique“ muß wieder 
Geltung verſchafft werden. „Hinaus mit den Sonder⸗ 
intereſſen“ ſei der Ruf. Im deutſchen Heim iſt für ſie kein 
Raum. Und wie Frühlingsſturm müßte es durchs Land 


braufen: Wir laſſen uns unſere Ideale nicht rauben. Ohne r 


Kampf kein Sieg. Aber der Preis iſt des Kampfes werth; 
ein gewaltiges Hemmniß des heiß zu erſehnenden ſozialen 
Friedens wäre beſeitigt.“ 


Zur Wahlbewegung. 

t. Koſten, 29. Mai. Für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
wahl iſt der Kreis Koſten in 37 und die hieſige Stadt in 2 Wahl 
bezirke eingetheilt worden. Während die Polen in der Perſon des 
Fürſten Czartoryskl bereits fett Mitte dieſes Monats einen 
Wahlkandidaten aufgeſtellt haben, iſt ein ſolcher ſeitens der Deut⸗ 
ch nicht nominirt worden. 
Rawitſch, 29. Mai. Geſtern Nachmittag hielt der 
„reichsfreundliche Wahlpereln“ des dieſſeitigen Kreiſes 
im Schützenhauſe hierſelbſt eine Verſammlung ab, dle zahl⸗ 
reich beſucht war. Auf der u ſtanden 3 Gegenftände, 
als letzter und Hauptpunkt die Aufſtellung eines Reichstags⸗ 
kandidaten. Nachdem der Vorſitzende, Strafanſtalts⸗Direktor 
Büttner hier, die Verſammlung begrüßt und die beiden erſten 
Punkte der Tagesordnung, die nur geringere Bedeutung hatten, 
erledigt waren, wurde zur Erledigung des dritten Punktes ge⸗ 
ſchritten. Bis jetzt iſt der dieſſeitige Wahlkreis bekanntlich im 
Reichstage durch ein Mitglied der polniſchen Fraktion vertreten 
worden. Da letztere nun für die Militärvorlage geſtimmt hat, ſo 
wurde in einer der gestrigen Verſammlung voraufgegangenen Vor⸗ 
ſtandsſitzung erwogen, ob die deutſchen Wähler ihre Stimmen 
diesmal nicht auch auf dieſen Kandidaten vereinigen möchten. Dem 
wurde jedoch entgegengetreten, da es fraglich erſcheint, ob die pol⸗ 
niſchen Abgeordneten auch in der Zukunft für die Militärvorlage 
ftimmen werden. Nach einer Bemerkung des Vorſitzenden, daß es 
bei aller Hochachtung vor der Abſtimmung dieſer Fraktion über 
die Militärvorloge doch die Pflicht eines jeden deutſchen Wählers 
ſei, für einen kerndeutſchen Reichstagsabgeordneten zu ſtimmen, 
wurde von ihm als ſolcher der Landtagsabgeordnete v. Langen⸗ 
dorf⸗Kawitſch empfohlen. Herr v. Langendorf war in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend und ergriff hierauf das Wort, um ſeinen 
Stan punkt zur Milttärvorlage darzulegen. Er verglich die heutige 
Lage der Regierung mit derjenigen von 1861 und trat warm für 
die Milttärvorlage und für den Reichskanzler ein. Er wurde als⸗ 
dann als Reichstagskandidat der deutſchen Wähler des hieſigen 
Kreiſes aufgeſtellt. Bemerkt ſei noch, daß Herr v. Langendorf 
auch den deutſchen Wählern des Kreiſes Goſtyn, auf welche hier 
Rückſicht genommen werden muß, genehm iſt. 

= Liſſa i. P., 29. Mal. Die ſozialdemokrattſche 
Parteileitung ſtellt als Kandidaten für die bevorſtehende 
Reichstagswahl den Tiſchlermeiſter Hermann Stolpe aus Grün⸗ 
berg auf. Es kann ſich ſelbſtverſtändlich hier nur um eine Zählkandi⸗ 
datur handeln, denn auf einen Erfolg iſt keinesfalls zu rechnen, 
da es der Sozialdemokratie bisher noch nicht gelungen iſt, hler 
feiten Fuß zu faſſen. Der ſozialdemokratiſche Kandidat dürfte es 
daher auf kaum hundert Stimmen bringen. — Von konſervativer 
Seite iſt ferner außer dem Landrath v. Hellmann Frhr 
v. S n en, on 1 . reis Frauſtadt, der 

llettung in Vorſchlag gebracht worden. 
Wah Meſerit 29. Mal Die konſervative Partei hat jetzt einen 
Wahlaufruf exlaſſen, in welchem Herr v. Unrube-Bom 
als Kandidat für den Reichstag empfohlen wird. Daß Herr v U., 
wie in dem Wahlaufruf hervorgehoben wird, für die Heeresvorlage 
itimmen und die agrariſchen Intereſſen vertreten wird, war bereits 
bekannt. 

O Pleſchen, 29. Mai. Ueber die geſtern hier abgehaltene 
polniſche Wählerverſammlung, über die wir das Wich⸗ 
tigſte bereits berichteten, thellen wir noch Folgendes mit: Geleitet 
und eröffnet wurde die Verſammlung durch den hieſigen Pxopſt 
Michnitowski Dr. v. Dzlembowski legte feinen Wäh⸗ 
lern ſtreng ans Herz, ſich bei Ausübung der Wahl von den 


Petersburger Brief. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die Kataſtrophe des ruſſiſchen Kreuzerſchiffes „Witjas“ in 
der Bucht von Laſarew. 
Petersburg, 26. Mat. 
Die Havarie des ruſſiſchen Kreuzerſchiffes erſten Ranges „Wit⸗ 
jas“, he auch von Ihnen vor Kurzem von der Oſtküſte der 
Inſel Korea in der Laſarewſchen Bucht gemeldet wurde, hat, wie 
vorauszuſehen war, nur zu bald den gänzlichen Verluſt dieſes 
ſtolzen Kriegsſchiffes nach ſich gezogen Die ruſſiſche Marine hat 
eines ihrer ſchönſten Schiffe verloren. „Witjas“ tft nicht 
mehr. In ruſſiſchen Marinekreiſen wird dieſer große Verluſt 
aufs tieſſte beklagt und überaus ſchwer empfunden. Und zwar um 
ſo mehr, als das Unglück nicht etwa auf äußere und gänzlich un⸗ 
borbergeiehene und unerwartete oder von dem Schiffe und deren 
Oberleitung unabhängige Umſtände eren e ſondern einzig 
und allein nur die unausbleibliche Folge grenzenloſer Leichtfertigkeit 
und was noch ſchlimmer, totaler Unwiſſenhelt und Unerfahrenheit 
des ſteuerführenden Offiziers geweſen iſt. Das iſt durchwegs die 
Meinung in hieſigen Marinekreiſen. Jetzt, naa dem das Unglück 
geſchehen, jammert man und ringt dle Hände und ruft: Wie war 
es überhaupt möglich, daß ein ſolches Schiff den Sünden eines jo 
unerfahrenen Offiziers hat anvertraut werden können? Es hat ſich 
bitter gerächt, worauf innerhalb der ruſſiſchen Marinekreiſe häufig 
genug, doch Dank der Unverletzlichkeit des heutigen Marinever⸗ 
weſers ſtets vergeblich, bingewieſen worden. Die heutige Kata⸗ 
ſtrophe des „Witjas“ in der Bucht von Laſarew an der Oſtküſte 
der Inſel Korea iſt einzig und allein nur die unausbleibliche Folge 
des beute in der ruſſiſchen Marine eingeführten und beſtehenden 
Syſtems, daß ein jeder Steuermann⸗Marineofftzier, ſobald er nur 
den theoretiſchen Kurſus der Steuermannsſchule beendigt hat, 
bereits befähigt und ſchon genügende Kenntniß beſitzt, um die 
ſelbſtändige Steuerung eines Schiffes zu übernehmen; daß es 
bierzu nicht erſt mehrjähriger praltiſcher Erfahcung bedürfe. 
Diele wenig empfehlenswerthe Theorie war ſeiner Zeit auch 
von der franzöſiſchen Maxine acceptirt worden. Während 
man aber dort, durch trübe Erfahrungen klug geworden, 
ſchon längſt wieder davon abgekommen, hat man bei uns 
in Rußland an eine Aenderung dieſes leidigen Syſtems in leitenden 
Marinekreſſen noch nicht gedacht oder, beſſer geſagt, noch feine Zeit 
gefunden, daran zu denken. Wir werden bei uns durch Schaden 
entweder allzuſpät oder gar nicht klug. Früher war es in der 
ruſſiſchen Marine eine der unerläßlichſten Nothwendigkeiten, daß 
zur ſelbſtündlgen Steuerleitung eines Schiffes nur ſolche 1 — 
erangezogen werden durften, die neben gründlichem theoretiſchen 
iſſen auch mehrjährige praktiſche Erfahrung beſaßen und die an 
der Seite erprobter Offtziere⸗Steuerleute mehrere Jahre in aus. 
ländſſchen Gewäſſern gefahren. Heut zu Tage bedarf es alſo, wie 
bereits geſagt, deſſen nicht mehr. Die Folgen haben nicht auf ſich 


| 


reißen. Als eine heil 16 Pflicht ſtellte Propſt M. den Wäh⸗ 
lern die Ausübung ihres Wahlrechts hin. Eine kürzere 
Anſprache hielt auch Herr v. Niemojewski⸗Jedlec, der Herrn 
v. Dziembowski um ſeine Verwendung dafür bat, daß eine Gar⸗ 
niſon nach Pleſchen gelegt und die Pros na regulirt werde, 
die faſt alljährlich durch Ueberſchwemmung großen Schaden an⸗ 
ichte. Dr. v. D. ſagte zu, daß er nach Kräften für die Erfüllung 
dieſer beiden Wünſche ſorgen wolle. 

Aus dem Kreiſe Koſchmin, 29. M 


ſtehenden Zu den bevor⸗ 


at. 
Reichstagswahlen iſt der Kreis Koſchmin in 36 
Wahlbezirke eingetheilt und zwar entfallen auf die Städte Koſch⸗ 
min, Borek und Pogorzela 4, auf den Polizei⸗Diſtrikt Koſchmin 14 


Der 


und auf den Polizei⸗Diſtrikt Sora 18 Wahlbezirke. 


deutſche Wahlverein in 


werden. 

E. Crone a. 1 29. Mai. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Wähler in Crone an der Brahe be⸗ 
leuchtete Herr Stadtrath e ri wie ich noch er⸗ 
gänzend mittheilen will, unter Anderem auch in ſehr treffen⸗ 
der Weiſe das Verhalten der Konſervativen ge⸗ 
genüber den „ ſpeziell in der Kandidatenfrage. 
Es ſollte in Bromberg ein Kompromiß zwiſchen allen deutſchen 
„ſtaatserhaltenden Parteien“ geſchloſſen werden; zu dieſen gehören 
die Konſervatlven, die Nationalliberalen, der Bund der Landwirthe 
und zu Wahlzwecken auch die Freiſinnigen beider 
Schattirungen. Während alle anderen hier aufgeführten 
Parteien hierzu beſonders aufgefordert wurden, hielt man es bei 
den Freiſinnigen nicht für nötdig, ſondern ſchrieb ihnen einfach, 
daß an einem beſtimmten Tage Delegirte der Parteien zuſammen⸗ 
treten würden und es den Freiſinnigen unbenommen bleibe, eben⸗ 
falls Delegirte zu entſenden. Der Bund der Landwirthe wurde 
natürlich als beſondere Partei betrachtet, obwohl die Herren vom 
Bunde zum größten Theil dem konſervativen Verein angehören. 
Selbſtverſtändlich konnten die Freiſinnigen einer derartigen Auf⸗ 
forderung nicht nachkommen und ſo entſtand ihre Sonderkandidatur. 
Mögen doch die Konſervativen erſt ihre eigene Handlungsweiſe be⸗ 
denken, ehe ſie mit ihren Anfeindungen gegen die Freiſinnigen vor⸗ 
gehen. — Bei Beſprechung des ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trages führte Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke u. A. an, daß 
auch eine in unſerer Stadt beſtehende Möbelfabrik durch die 
Pune Zollſchranke zwiſchen Rußland und Deutſchland 

chaden erleide. Wir können dieſes nach eingezogenen Er⸗ 
kundigungen vollauf beſtätigen. Die genannte Möbelfabrik hat in 
früheren Jahren indirekt nach Polen große Poſten abgeſetzt, jetzt 
hat es damit vollſtändig aufgehört. 

L. Aus Oſtpreuſten, 29. Mai. Wie der „Danz. Ztg.“ aus 
Inſterburg geſchrieben wird, ſollte in einer Verſammlung konſer⸗ 
vativer Wähler, zu welcher durch den Landrath Bratſch an 
die Lehrer und Geiſtlichen des Kreiſes beſondere 
Einladungen ergangen waren, unter dem Vorwande, 
daß ſich kein Kreiseingeſeſſener zur Uebernahme des Mandats ver⸗ 
ſtehen wolle, der Gutsbeſitzer Oberſt a. D. v. Bredow bei Ebers⸗ 
walde als Kandidat des „Bundes der Landwirthe“ aufgeſtellt wer⸗ 
den. „Da trat plötzlich Herr Regierungs⸗Präſident Steinmann⸗ 
Gumbinnen in die Verſammlung und gab die Ertlärung ab, daß 
ſich nun doch ein Kandidat im Kreiſe gefunden habe; das ſei Guts⸗ 
beſitzer Mentz⸗Kampiſchkehnen. Als letzterer erklärte, daß er „im 
Allgemeinen“ auf dem Boden des „Bundes der Landwirthe“ ſtehe 
— im Uebrigen aber auch für die Hebung des Beamten⸗ und Ar⸗ 
beiterſtandes eintreten wolle, ließ die Verſammlung Hrn. v. Bredow 
allen und ſtellte Herrn Mentz als Kandidaten für Inſterburg⸗ 
Gumbinnen auf.“ Der Protektor des Herrn v Bredow mar — 
Rittergutebeſitzer v. Simpſon, derſelbe, der in der „Verſammlung 
oſtpreußiſcher Landwirthe“ am 16. Februar eine Reſolution befür⸗ 
wortet hatte, in der u. A. ausgedrückt wurde, „daß durch 
das ſtetige Wachſen der Militär forderungen die 
Landwirthſchaft ſchwer geſchädigt jet“ In der 
Verſammlung in Inſterburg aber drückte Herr v. Simpſon ſein 
Bedauern über die wenig patriotiſche Haltung der Reichs⸗ 
1 e aus, die zur Ablehnung der Militärvorlage geführt 
abe. 


Recht und Moral würden die] Deutſchen nicht beeinfluſſen zu laſſen. Wahlzettel, die polnische 
„Gleiches Recht für Alle“ wäre die | Arbeiter von ihren PR 411 erhlelten, ſeien zu zer⸗ 
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Gens“, oder „Genius“, der vom heutigen Verweſer der ruſſiſchen 
Marine Vizeadmiral Tſchichatſchew zu tiefſter Betrübniß Vieler 
eingeführt worden und der ſchon je viel böſes Blut gemacht und 
wie lahmend auf der ganzen xuſſiſchen Marine laſtet. Nach dieſem 
zum wenigſten fragwürdigen Syſtem iſt ein jeder ruſſiſcher Marine⸗ 
offizter, ſobald er eine Reihe von Seefahrten in ausländiſchen Ge⸗ 
waſſern abſolvirt hat, nolens volens gezwungen, in den Ruheſtand 
oder wie der Ausdruck im Ruſſiſchen lautet „in den Cens“ zu 
geſtellt, ohne Rückſicht darauf, daß er noch rüſtig und thatkräftig 
und im Vollgenuſſe iner Kräfte und in den beſten Jahren iſt. Der 
weck eines ſoſchen Verfahrens iſt, nach der leider allein maßgebenden 
uffaſſung des Herrn Tſchichatſchew, jüngeren Elementen, die noch 
feine Reiſen reſp. die verlangte Anzahl von Seereisen abſolvirt 
haben, Platz zu machen. n der Theorie vielleicht löblich 
oder zum wenigſten entſchuldbar, in der Praxis aber ent⸗ 
ſchieden zu verwerſen und für den Marinedienſt, wie leicht be⸗ 
reiflich, nur zu oft folgenſchwer; für thatkräftige Seeleute aber 
m böchſten Grade fräntend und deprimirend und geradezu geiſt⸗ 
tödtend. Ich kenne mehrere Beiſpiele, wo thatkräftige und ver- 
hältnißmäßig noch junge Seeoffiziere in der ſchlimmen Ausſicht, 
nun bald in den „Cens“ treten zu müſſen, in einen Zuſtand völ⸗ 
liger geiftiger Zerrüttung verflelen. Einer ſtürzte ſich in den 
japaniſchen Gewäſſern ſogar ins Meer und ertrank. Ein überaus 
hoffnungsvoller und hochbegabter Seeoffizier. — Doch kehren wir 
zur Kataſtrophe ſelbſt zurück. In Solge dieſer Einrichtung Aae 
es, daß mit der Steuerführung des Kreuzerſchiffs erſten Ranges 
„Witjas“, das erſt ſeit einigen wenigen Jahren erbaut und in 
Dienſt geſtellt iſt, ein junger Marineoffizier. Namens Surow, 
betraut worden, der kaum erſt die Steuermannsſchule hinter ſich 
hatte. Dieſer brachte es fertig, das herrliche Schiff bet ruhigſter 
See und hellſtem, klarſten Wetter im Stillen Meere an der Oſt⸗ 
küſte von Korea, in der Bucht Laſarew, auf ein Riff auflaufen zu 
laſſen, von dem es trotz ſofortiger aus Wladiwoſtok herbeibeorderter 
Hülfe bis heute noch nicht hat befreit werden können, und das, 
laut letzter Kabelmeldung, nur noch ein Wrak und ein Spiel der 
Wellen iſt. Der Stoß beim Aufrennen des Schiffes war em jo 
ſtarker, daß die Klippe den unter Waſſer befindlichen Theil des 
Schiffskörpers vollſtändig durchſtieß und geradezu auseinander riß. 
Wie oft in ſolchen Fällen, wurde auch diesmal wieder die Schuld 
auf die Ungenaulgkeit der Seekarte geſchoben, trotzdem daß auf der 
ruſſiſchen Kriegsflotte die engliſchen Seekarten eingeführt ſind, die 
bekanntlich an Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen und bie 
allerbeſten ſind. Der Grund liegt aber ganz wo anders. Ohne 
die Seekarte vorher genau ſtudirt und Lothmeſſungen in dem 
ihm noch völlig unbekannten Fahrwaſſer vorgenommen zu 
haben, ſteuerte, wie man bereits in Erfahrung 
hat, der junge unerfahrene Seeoffizier unter vollem 
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anıpfe 


\ oſchmin wird am Sonnabend, den v. Liliencron für den Kandidaten der konſervativen Groß⸗ 
3. Junk, in Koſchmin eine Verſammlung abhalten, um ſich über die grundbeſitzer, Herrn v. Eichel, mit dem er verſchwägert fit, agitirt, 
Aufitellung eines deutſchen Kandidaten zum Reichstage ſchlüſſig zu und zwar ſprach er u. A. ungefähr folgende Worte: „Der Reichstag 


warten laſſen. — Ein weiterer Krebsſchaden, ja geradezu ein mora⸗ auf Glück darauf los und rannte nun auf ein 
liſcher Todtſchlag für aufſtrebende und erfahrene und erprobte See- unterſeeiſches Riff, das nichts deſto weniger auf der Karte ver⸗ 
leute, iſt das bei uns beobachtete Syſtem des ſogenannten „Martne⸗ 

treten. Er wird einfach auf 5 geſetzt reſp. zur Dispoſition | fi 


g. Aus Schleſien, 30. Mal. Vorigen Sonnabend fand in 
Oppeln eine von etwa 300 Wählern beſuchte Verſammlung ftatt, 
in welcher Bürgermeiſter Pagels darauf hinwies, daß ein Kan⸗ 
didat aufgeſtellt werden müſſe, welcher für die Militärvor⸗ 
lage jei, gegen jeden Eingriff in die Rechte der Kirche Stellung 
nehme, Handwerk und Landwirthſchaft nach Kräften ſchützen und 
im Beſonderen gegen alle Handels verträge ſtimmen 
wolle. Nach längerer Debatte wurde der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Frhr. v. Huene, und für den Fall, daß dieſer 
ablehnen ſollte, der Herzog von Ratibor, als Kandidat für 
die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt. Frhr. v. Huene iſt 
nunmehr bereits in drei ſchleſiſchen Wahlkreiſen als Kandidat auf⸗ 
geſtellt. — Wie von dem „Laub. Tabl.“ berichtet wird, hat ſelbſt 
auf dem 85 der Kriegervereine, welcher 
aus Anlaß des Beſuchs des Kaiſers in Görlitz ftattfand, Frhr. 


iſt aufgelöſt, weil er eine „patriotiſche Pflicht“, die Annahme der 
Militärvorlage, verweigert habe. Nun gelte es, wahre Patrioten 
ins Parlament zu wählen. Als ſolchen empfehle er den 
anweſenden Herrn v. Eichel.“ Obgleich ein älterer Kamerad 
laut dazwiſchen rief: „Politik darf hier nicht getrieben werden! Das 
verbietet 8 2 unſeres Vereinsſtatuts. Ich proteſtire gegen ſolche 
Reden!“ ſprach Frhr. v. Liliencron unbekümmert weiter. Als er 
jedoch die Nichtachtung des Vereinsſtatuts jo weit trieb, ſeinem 
Verwandten, dem Reichstagskandidaten v. Eichel, ein dreimaliges 
Hoch zu bringen und die zu einer unparteitichen patriotiſchen Feier 
verſammelten Kameraden nothgedrungen in das Hoch einge⸗ 
ſüimmt hatten, fühlte ſich doch der Bezirksvorſitzende, Kaufmann 
Röder, veranlaßt, einzuſchreiten, und verbat ſich energiſch weitere 
politiſche Reden, widrigenfalls er auf Grund des 8 2 des Vereins⸗ 
ſtatuts dem betreffenden Redner, wer es auch ſei, das Wort ent⸗ 
ziehen müſſe. — Damit war der für alle Theilnehmer höchſt pein- 
liche Zwiſchenfall erledigt. Daß aber ſolch ein Verfahren einen 
moraltihen Zwang bedeutet und einer Nöthigung gleichkommt, war 
augenſcheinlich auch Herrn v. Eichel klar, welcher ſpäter Veran⸗ 
laſſung nahm, ſein Bedauern über den Vorfall auszudrücken. 


Bochum, 29. Mat. Im Reichstagswahlkreiſe Bochum hat 
die Zentrumspartei den Landtagsabgeordneten F 
Kandidaten aufgeſtellt, nachdem Bergmann Hol 
didatur abgelehnt hatte. 
Wiesbaden, 29. Mat. 


uchs (Köln) als 
enkranz eine Kan⸗ 


Eugen Richter telegraphirte, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, hierher, daß er an demſelben Tage. 
an dem Prof. Hänel oder Major a. D inze bier redet, 
gegen dtefelben hier auftreten wolle. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 29. Mai. Das Geſpräch des Kaiſers 
mit dem Abg. von Plener bei dem Delegationsempfange 
hatte nach der „Extrapoſt“ folgenden Verlauf. Der Kaiſer 
ſagte: Die Zuſtände in Böhmen machen mir viel Kummer, 
ich freue mich, daß Ihre Partei loyal und klug gehandelt 
hat. Auf die Verſicherung Pleners, es ſei ein Herzenswunſch 
der Deutſchen, den Intentionen des Kaiſers entſprechend, eine 
Verſtändigung mit dem czechiſchen Volke zu ſuchen und er gebe 
dieſe Hoffnung nicht ganz auf, erwiderte der Kaiſer: Es 
freut mich, das von Ihnen zu hören; auch ich 
hoffe, daß es in Böhmen endlich ruhig werden wird. — Die 
„Montagsrevue“ verſichert, Graf Taaffe ſei mit der 
Ausſchließung der Jungcezechen den 
Delegation einverſtanden. 


Rußland und Polen. 
Riga, 27. Mai. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Für die baltiſchen Volksſchulen findet man nicht 
genug ruſſiſche Lehrkräfte, daher wurde dieſer Tage das 
Pleskauſche Lehrerſeminar in den Rigaſchen Lehrbezirk 
einbezogen, ſo daß alle von dieſem Inſtitut ausgebildeten Lehrer 


Ausſchüſſen der 


gut 


zeichnet. Das Unglück hätte auf die leichteſte Weiſe vermieden 
werden können. Hunderte von ruſſiſchen Kriegsſchiffen haben die 
Laſarewſche Bucht ſchon vor dem „Witjas“ paſſirt und befahren, 
ohne daß jemals auch nur das Geringſte paſſirt wäre. Was 
Erfahrung und Praxis dort ſtets zu vermeiden beſtrebt geweſen, 
das haben Leichtfinn und Unerfahrenheit heute fertig gebracht. 
Als die Unglücksbotſchaft per Kabel nach Petersburg gelangte 
und dem Großfürſten Generaladmiral Alexis gemeldet worden, ſoll 
derſelbe keineswegs erſtaunt und betroffen geweſen ſein, ſondern 
ich im Gegentheil höchſt ruhig und kaltblütig geäußert haben 
„Bei unſerem gegenwärtig beobachteten Syſtem der Kreirung von 
Offizieren zu Steuerleuten, nimmt auch dieſer neue Unglücksfall 
keineswegs Wunder. Hat es denn anders kommen können? Wir 
ernten nun, was wir geſäet haben.“ Dank dem völlig ſtillen 
Wetter iſt ein Verluſt an Menſchenleben bei der Kataſtrophe glück⸗ 
licher Weiſe nicht zu beklagen. Dieſer für die ruſſiſche Marine jo 
herbe und empfindliche Unglücksfall ſteht leider nicht vereinzelt da. 
Es wiederholt ſich nur zu oft, was ſich ſoeben in der Bucht von 
Laſarew zugetragen, wenn auch nicht immer ſo folgenſchwer. Im 
Verlaufe einer kurzen Spanne Zeit paſſirte mit 3 Fahrzeugen der 
ruſſiſchen Maxine ganz Aehnliches und es hing ſtets nur an einem 
Faden, daß nicht größeres Unglück geſchehen und völliger Ruin 
der Schiffe damit verbunden geweſen. So wurde im Schwarzen 
Meer der Aviſodampfer „Elborus“, in den Finniſchen Schären 
das der eld „Admiral Nachimow“, und man höre und ftaune, 
auf der Rhede von Reval, alſo in heimgthlichen Gewäſſern (die 
doch wahrhaftig bekannt genug fein müſſen) das Kanonenboot 
„Sſilatſch“ von ähnlichen Kataſtrophen ereilt. Und in jedem eln⸗ 
zelnen Falle durch die Schuld der Offtziere⸗Steuerleute. Die 
Unfähigkeit des ſteuerführenden Offizters keſtete der Ruſſiſchen Frei⸗ 
willigen Flotte eines ihrer beiten Fahrzeuge. das Kreuzerſchiff 
„Moskwa“, das Dank der kopfloſen Steuerung am Vorgebirge Gardafut 
ſtrandete und zerſchellte. Es kann natürlich nicht meine Abſicht fein, 
dem Leſer die ganze Skala ruſſiſcher Kopfloſigkeitenß en ihren Details 
zu zerlegen. Hauptſache iſt und bleidt, fie gipfeln in der überaus 
mangelhaften Heranbildung der fizier e⸗ Steuerleute | der 
ruſſiſchen Marine. Ob dieſes neue Unglück endlich im Stande ſein 
wird, unſere Marineverwaltung aus ihrem Winterſchlafe aufzu⸗ 
rütteln, bleibt freilich abzuwarten. Ich bezweifle es. Erwähnens⸗ 
werth tft noch, daß dem jetzt verunglückten „Witjas“ gleich bei 
ſeinem Stapellauf ein ſchlimmes Horoskop geſtellt wurde. Als 
nämlich das Sal das auf der Petersburger Werft, ich glaube 
von der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Schiffsbaugeſellſchaft erbaut worden tft, 
vom Stapel lief, erlitt es ſofort an Ort und Stelle, alſo in der 
Newa, an ſeinem unter Waſſer befindlichen Theile eine ſo ſchwere 
Beſchädigung, daß es ſofort wieder behufs gründlicher Reparatur 
in den Dock zurückgebracht werden mußte. Natürlich wurde fol 
von den Seeleuten ſofort als ſchlimmes Omen gedeutet, was be⸗ 
dauerlicher Weiſe auch eingetroffen iſt. 
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für baltiſche Schulen verwendet werden können. An der 
Dorpater Univerſität werden außer dem Profeſſor 
de Courtenay noch die Profeſſoren Bold, Engel: 
mann, Erdmann und Wiskowatow aus ihrem Amte 
ſcheiden. Die von den Ruſſen bereiteten Unzuträglichkeiten gehen jo 
weit, daß dieſe deutſchen Profeſſoren ihren Abſchied nehmen 
müſſen. Die Vakanzen werden natürlich mit ruſſiſchen Lehr⸗ 
kräften beſetzt werden; neulich wurde ein ruſſiſcher Profeſſor 
Waſſiljew, als Nachfolger des Profeſſors Dragendorff, 
zum Dekan der mediziniſchen Falkultät ernannt. Wie man 
Hört, ſtehen der Univerſität weitere Veränderungen bevor. — 
Eine Anzahl aus den baltiſchen Provinzen vertriebener 
Juden wanderte von Libau zum Theil nach Südafrika, 
zum Theil nach Amerika aus. Nach Afrika haben ſich die 
Auswanderer früher nicht gewandt. 


Schweden und Norwegen. 


* Die ſchwediſche Regterung hat neuerdings eine Milderung 
der gegen den unerlaubten Geſchäftsbetrieb von 
Ausländern gerichteten Vorſchriſten ins Auge gefaßt. Während 

egenwärtig der Ausländer, welcher ohne die erforderliche Konzeſſion 

andel bekreibt, außer mit Geldbußen mit Konfiskation 
ſämmtlicher zum Verkauf gehaltener Waaren beſtraft wird, ſoll 
künftig nach einer dem ſchwediſchen Reichstag gemachten Vorlage 
die Kon skation der Waaren wegfallen und nur eine Beſchlag⸗ 
nahme inſoweit ſtattfinden dürfen, als dies zur Deckung der 
dem ausländiſchen Geſchäftsmanne im Höchſtbetrag von 700 Kronen 
auflegbaren Geldſtrafen und Entſchädigungen erforderlich iſt und 
nicht eine anderweite Sicherheit geſtellt werden kann. 


Amerika. 

* Der Geſandte der Republik Nicaragua in 
Waſhington hat dort in aller Form darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die einzige Kabelſtation des Landes, die Hafenſtadt San Juan 
del Sur, in den Händen der Inſurgenten jet, und daß alſo alle 
telegraphiſchen Meldungen ins Ausland über 
den Gang der Revolution durch die Hände der Inſurgenten 
gehen. Es empfehle ſich alſo, denſelben nicht von vornherein un⸗ 
bedingten Glauben zu ſchenken. 

* Waſhington, 29. Mai. Die Bundesregierung 
proteſtirt gegen die an Bord des Hamburg⸗amerikaniſchen 
® acketfahrt⸗Dampfers „au Bismarck“ erfolgte Ver⸗ 
Haftung des flüchtigen Kaſſirers der ruſſiſchen 
Reichsbank in Wilna, weil der „Fürſt Bismarck“ neben der 
deutſchen auch die amerikaniſche Flagge führe und eln Aus⸗ 
lieſerungspertrag zwiſchen Rußland und der Union bis jetzt noch 
nicht abgeſchloſſen fet. 


Samoa. v 


„Die „Times“ widmet dem Blaubuch über Samoa 
einen für den Oberrichter Cederkrantz und den Vorſitzenden 
des Gemeinderaths von Apta, Baron Senfft v. Pilfach, 
bifterböſen Leitartikel. Seidem dieſe würdigen Herren auf der 
Inſel gelandet, jet der Friede gewichen. Nach einer Aufzählung 
der Thaten des Oberrichters bemerkt das Blatt, daß der Baron 
Senfft v. Pilſach offenbar jenem an Willkür nichts nachgeben 
wollte. Schon im Auguſt 1891 habe er in ſeiner Eigenſchaft als 
Rathgeber des Königs die Stellung eines Diktators übernommen, 
augenſcheinlich von der Ueberzeugung ausgehend, daß der Beruf 
eines Rathgebers darin beſtehe, ſich in Alles möglichſt viel zu 
miſchen. Ohne den Stadtrath zu befragen, ließ er durch einen 
Architekten Pläne und Koſtenaufſtellungen für ein koſtbares Ge⸗ 
bäude herrichten und veröffentlichte ein Ausſchreiben behufs Preis⸗ 
bewerbung für Kapitolgebäude; letzteres — wie der engliſche 
Generalkonſul ſich ausdrückt — ſollte hauptſächllch als Wohnhaus 
für den Baron Senfft v. Pilſach dienen. Dleſer Pſeudo⸗ 
Bismarck — ſo fährt die „Times“ fort — ſtellte ſich auf einen 
hohen Standpunkt, indem er es für eine verfaſſungsmäßige Noth⸗ 
9 erklärte, daß Niemand mit dem Könige ohne Kenntniß 
und Rath des Gemeindepräſidenten brieflichen Verkehr unterhalte. 
Er zankte ſich ferner mit den Rechnungsführern, denen er aus 
metaphyſiſchen Gründen das Recht abſtritt, das Baargeld, welches 
er angeblich in der Hand hatte, zu buchen. Die Regierung der 
Vereinigten Stagten ſtieß er vor den Kopf, indem er auf eigene 
Autorität hin erklärte, daß das Pfund Sterling und das Zwanzig⸗ 
markſtück zu 5 Dollars genommen werden müßten, anſtatt zu 4 
Dollars 76 Cents. Den Konſuln theilte er mit, ſie dürften nicht 
länger ſeine Finanzberichte an den König einſehen, und die Regie⸗ 
rung, die kaum zahlungsfähig war, veranlaßte er, ein Oppoſttions⸗ 
blatt zu kaufen und hinterher eine eigene Royal Gazette zu grün⸗ 
den und dadurch mit dem eben gekauften Blatte in Wettbewerb zu 
treten. Die Folgen dieſer Finanzverwaltung blieben 
nicht aus; es fehlte an Geld für die Beamten, nicht einmal die 
Polizei wurde bezahlt und eine Anweiſung des Königs auf die 
Schatzkammer von 100 Iſtrl. kam zurück, weil die Schatzkammer 
leer war. Und all dieſes hätte, wie der Generalkonſul bemerkt, 
vermieden werden lönnen, wenn das Geld nicht zum Bau eines 
Wohnhauſes für den Baron und eines koſtſpieligen und überflüſſigen 
Kerkers, ſowie zum Ankauf eines Lokalblattes verſchwendet wor⸗ 


den wäre. 
Auſtralien. 


* Die große Bankkriſis hat ihre Quelle in der 
Sent In und Ueberwucherung des auſtraliſchen Bank⸗ 
weſens. In W 1 B. beſtehen bei einer Bevölkerung von 
400 000 Seelen m. weniger als 12 Banken mit 200 Filialen. 
Dieſe leihen ſämmtl 89 5 die Verpfändung von Land; der Zinsfuß 
beträgt durchſchnittlich 8 Prozent. Von den 12 Banken find aber 
8 in engliſchen Händen, und der Profit wandert nach England. 
Die Banken ſelbſt beſitzen zuſammen ein Kapital von nicht über 
50 Millionen Mark (tn deutſchem Gelde) und arbeiten im Uebrigen 
mit Kapital im Betrage von lionen Mark, welches ihnen 
vom Publikum, namentlich aus England gegen 5 Prozent Zinſen 
anvertraut worden iſt. Werden nun Einlagen in größerem Be⸗ 
trage zurückgefordert, jo entwickelt ſich jedesmal eine Banffrifis, 
denn das in Pfandbeſitz befindliche Land läßt ſich dann entweder 

ar nicht oder nur zu ſehr ungünſtigen ehingungen verſilbern. 
o entwickelte ſich auch die gegenwärtige Banktriſis, welche freilich 
alle früheren an Umfang übertrifft. 


Iniſches. 
. > Mai. 


d. Ueber den Ausfall der polniſchen Wäh⸗ 
ler v erſammlungen bemerkt e 2 

„In allen dieſen Verſammlungen, mit Ausnahme von denen 
in Bromberg, Bosen. Schroda und Inowrazlow, iſt die Hofpartei 
obenauf geweſen Nur in den breiten Schichten des Mittelſtandes 
bat ſich der polniſch⸗natlonale Geiſt gezeigt; aber gleichzeitig hat ſich 
ergeben, daß es hier noch an Kräften und politiſcher Ausbildung 
fehlt. Andererſeits hat ſich ausdrücklich gezeigt, daß die Geiſtlichen 
als Agttatoren eingeführt werden, damit die bolniſche Bevölkerung 
auf Seiten der Regierungs⸗Entwürfe ſtehe. Daraus wird ſogar 
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kein Geheimniß gemacht, wie dies der Propſt Dr. Kantecki aus 
Strelno gelate, indem er öffentlich das bekannte Private Telegramm 
des Erzbiſchofs vorlas. Eine Thatſache iſt auch die, daß der pol⸗ 
niſche Adel in feinem überwiegenden Theile auf der Seite der 
„Hofpartei“ geſtanden und für deren Kandidaten gewirkt hat. Der⸗ 
ſelbe Adel, welcher noch vor 8 Jahren proteſtirte und rief: Polen 
vom Meer zum Meere! derſelbe Adel verfällt gegenwärtig für 
ſeine preußiſche Loyalttät nach dem Katechismus des Herrn von 
Kosclelski.“ 

d. Zur Begrüßung des Erzbiſchofs v. Stablewski nach 
der Rücktehr von Rom ſandte heute die hier verſammelte polniſche 
Telegirtenverfummlung nebſt Provinzial⸗Wahlkomitee eine aus 7 
Mitgliedern beſtehende Deputation an denſelben ab. Ebenſo traf 
aus Gneſen das dortige Domkapitel, mit dem Weibbiſchof Andrze⸗ 
jewicz an der Spitze, ein, um den Erzbiſchof zu begrüßen. 

d. Die polniſchen Kandidaten für die Reichstagswahlen. 
Heute Vormittags fand hier im Bazarſaale die Verſammlung der 
polniſchen 5 und des polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitees behufs Wahl der Kandidaten für die einzelnen Wahlkreiſe 
der Provinz ſtatt, nachdem bekanntlich zuvor die en 
verſammlungen in jedem Wablkreiſe je drei Kandidaten aufgeitellt 
hatten. Es waren 38 Delegirte exſchienen. Es wurden zu Kan⸗ 
didaten gewählt: 1. für den Wahlkreis Stadt und Land Poſen 
mit 36 genen 2 Stimmen Fabrikbeſitzer Cegielskt; 2. für den 
Wahlkreis Samter⸗ Birnbaum Schwerin ⸗ Obornik Graf Hektor 
Kwilecki l(einſtimmig); 3. für den Wahlkreis Bomſt⸗Meſeritz 
Prälat Enn (mit 36 gegen 1 cel 4. für den Wahlkreis 
Koſten⸗Schwiegel⸗Grätz⸗ Neutomiſchel Fürſt Zozislaw Czarto⸗ 
ry s kt (mit 36 gegen 2 Stimmen); 5. für den Wahlkreis Rawitſch⸗ 
Goſtyn Fürſt Adam Czartoryski (mit 37 gegen 1 Stimme); 
6. für den er tr Frauſtadt⸗Liſſa ſuchen die Delegirten die 
Erlaubniß zur Schließung eines Kompromiſſes nach und ſtellen 
leinen Kandidaten auf; damit hat ſich die Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden erklärt; 7. für den Wahlkreis Schrimm⸗ 
Schroda iſt zum Kandidaten gewählt geworden: Herr Rubtcki 
aus Schroda (mit 22 gegen 16 St. welche auf den Geiitl. Wawrzynlak 
fielen); 8. für den Wahlkreis Wreſchen⸗Pleſchen⸗Jarotſchin: Dr. 
v. Diiembowskti (mit 36 gegen 2 St.); 9. für den Wahlkreis 
Krotoſchin-Koſchmin Prälat Dr. v. Jazdzewski (mit g! gegen 7 St.); 
10. für den Wahlkreis Adelnau⸗Oſtrowo⸗Schildberg⸗Kempen Fürſt 
Ferd. Radziwill (mit 37 gegen 1 Stimme); 11. für den Wahl⸗ 
kreis Czarnikau Filehne⸗Chodſcheſen Geiſtlicher Gaiomwiecki mit 
37 Stimmen; 12. für den Wahlkreis Schubin⸗Znin⸗Wirſitz Dr. v. 
Komierowski (mit re 2 Stimmen); 13. für den Wahl⸗ 
kreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogllno v. Kosctelski (mit 30 gegen 
8 Stimmen); 14. für den Wahlkreis Gneſen⸗Witkowo⸗Wongrowitz 
Dr. v. Komierowski (mit 35 gegen 3 Stimmen); für den 
Wahlkreis Bromberg wurde, nachdem der von der Wählerver⸗ 
ſammlung als Kandidat vorgeſchlagene Rechtsanwalt Moczynski 
von 38 Stimmen nur 11 erhalten hatte, vom Delegirten v. Moſz⸗ 
czenski Herr v. Rogalinski in Vorſchlag gebracht; derſelbe 
erhielt von 38 Stimmen 37. — In Weſtpreußen ſind von dem 
dortigen colniſchen Zentral⸗Wahlkomitee für Weſtpreußen und 
Ermland als Kandideten aufgeſtellt worden: 1. für den Wahlkreis 
5 v. Pole zynski; 2. für den Wahlkreis 

tadt Danzig Propſt Prabucki; 3. für den Wahlkreis Land⸗ 
kreis Danzig Kulerski⸗ Zoppot; 4. für den Wahlkreis Berendt⸗ 
Stargard⸗Dirſchau v. Kalkſtein⸗Klonowken; 5. für den Wahl⸗ 
kreis Schlochau⸗Flatow v. Pradzinski; 6. für den Wahlkreis 
Konitz⸗Tuchel Wolſzlegier⸗ Schönfeld; 7. für den Wahlkreis 
Stuhm⸗Marienwerder v. Donimirski; 8. für den Wahlkreis 
Schwetz Jaworski Lipienek: 9. für den Wahlkreis Graudenz⸗ 
Strasburg Rozycki⸗Wlewsko; 10. für den Wahlkreis Löbau⸗ 
Roſenberg Dr. Rzepnikowski⸗ Löbau; 11. für den Wahlkreis 
Thorn⸗Kulm⸗Brleſen v. Slaski⸗Trzebcz. 
nn nn nn nm mn ee} 


Lokales. 
Poſen, 30. Mai. 

* Zu unſerem Artikel in Nr. 365, welcher ſich mit einem 
im „Meſeritzer Kreisblatt“ erſchienenen „Eingeſandt“ beſchäftigte, 
erhalten wir aus dem betreffenden Wahlkreiſe folgende Zu⸗ 
ſchrift: 

Das „Eingeſandt“ in Nr. 40 des hieſigen Kreisblattes 
hat ſowohl in jüdiſchen, als auch chriſtlichen Kreiſen berechtigten 
Unwillen hervorgerufen; ſelbſt Perſonen, die den Juden weniger 
freundlich gegenüberſtehen, billigen dieſen Ausfall, der von 
einer beſonderen Nichtachtung und Gehäſſigkeit gegen einen Theil 
deutſcher Mitbürger zeugt, durchaus nicht. Ob der Einſender 
den beabſichtigten Zweck erreicht hat? Ich glaube nein; viel eher 
iſt das Gegentheil der Fall. Denn einerſeits werden die jüdi⸗ 
ſchen Wähler durch ſolche plumpen Angriffe und Drohungen 
ſich nicht einſchüchtern laſſen, ſondern don ihrem guten Recht, 
nach eigenſter Ueberzeugung zu wählen, Gebrauch machen; 
andererſeits wird das „Eingeſandt“ die Folge haben, daß 
gerade auf der entgegengeſetzten Seite mehr Leben unter die 
Wähler kommt, und mancher, der bisher dem politiſchen Leben 
gleichgiltig gegenübergeſtanden hat, durch ſeine Wahl bezeugen 
wird, daß er anderer Geſinnung iſt, als der Einſender. Das 
Letztere wäre allerdings die beſte Antwort auf das „Ein⸗ 
geſandt.“ 

p. Die ſtändige Sanitätskommiſſion hielt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, am 20. d. M. eine Sitzung ab, um über die in dieſem 
Sommer zu treffenden ſanitären Maßregeln zu berathen. An der 
Sitzung nahmen Theil die Herren Regierungs⸗Präſident Himly, 
Polizeipräſident v. Nathuſius, Polizeirath Zacher, Poltzei⸗ 
Inſpektor Ventzki, Regierungsrath Degner, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Roſe, Oberbürgermeiſter Witting, Bürgermeiſter 
Küntzer, Major v. Rauſchenplatt ſowie zahlreiche Ver⸗ 
treter aus den biefigen ärztlichen Kreiſen. Man machte zunächſt 
die Bogdanka zum Gegenſtand der Berathung, beſchloß indeſſen 
kelne größeren Aufräumungsarbeiten vorzunehmen, da einerſeits 
dieſelben nur wenig in ſanltärer Beziehung nützten und anderer⸗ 
ſeits die Stadt nach einer Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſters 
Witting in abſehbarer Zeit mit der Ueberwölbung des inner⸗ 
halb der Feſtungswälle frei fließenden Theils vorgehen wolle. Was 
ferner die Reinhaltung der Straßen anbetrifft, jo will man 
von dem Kalkanſtrich der Rinnſteine abſehen. Wie die geſammelten 
Erfahrungen nämlich gezeigt hätten, ſei dadurch ſo gut wie gar 
nichts erzielt worden. Die öftere Aufräumung und Inſtandhaltung 
des Vorfluthgrabens am Dom wurde ſeitens der Militär⸗ 
behörde zugeſagt. Ebenſo wird die Polizei durch unausgeſetzte 
Kontrolle über die Reinhaltung der Höfe und Abort⸗ 
anlagen Sorge tragen. Ueber die Trinkwaſſerver⸗ 
hältniſſe entſpann ſich eine längere Debatte. Seitens der 


ſtädtiſchen Vertreter wurde eine Beſchleunigung der Arbeiten zur 
Berforguug der Stadt mit Quellwaſſer zugeſagt, ſodaß bei Heran⸗ 
nahen einer ernſteren Gefahr die Wartheſchöpfſtelle der Waſſer⸗ 
leitung geſchloſſen werden kann. Ueber die weiter zu ergreifenden 
Maßregeln, nameutlich über die Anſchaffung reſp. Verwendung von 
Desinfektionsapparaten wird eine Subkommiſſion gewählt. Dieſelbe 
beſteht aus dem Polizeipräſidenten Herrn v. Nathuſtus, 
Oberbürgermeiſter Witting, den Medizinalräthen Dr. Kunau 
und Oſowicki, Dr. Landsberger und Lazareth⸗Inſpektor 
Toporski, letzterer fungirt als techniſcher Beirath. 

* Die Eröffnung der Kunſtausſtellung des Poſener 
Kunſtvereins findet am Donnerſtag, den 1. Juni, Vormittags 
10 Übr, im Gebäude des alten General⸗Kommandos ftatt. Die 
Ausſtellung iſt täglich von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags geöffnet. 3 

= Die Schulen am Wahltage. Nach einer N des 
preußiſchen Kultusminſſteriums haben am Donnerſtag, den 15. Junk. 
als am Tage der allgemeinen Wahlen, ſämmtliche Schulen der 
preußiſchen Monarchie geſchloſſen zu bleiben. Daſſelbe gilt für die 
Tage der Stich⸗ oder Nachwahlen überall da, wo ſolche Wahlen 
erforderlich ſein werden. En den anderen deutſchen Einzelſtaaten 
dürften demnächſt gleiche Anordnungen getroffen werden. 

p. Zur Wahlbewegung. Heute wurden in der Stadt zahl⸗ 
loſe ſozialdemokratiſche Flugblätter verbreitet. Namen tlich insden 
Reſtaurationslokalen wurden dieſelben in Maſſen an die Gäſte 
vertheilt. Das Flugblatt iſt in polniſcher und deutſcher Sprache 
edruckt und enthält nur eine Polemik gegen die Mllitärvorlage. 

m Schluß wird zur Wahl des ſozialdemokratiſchen Kandidaten, 
Herrn Morawski aufgefordert. 

* Der Vaterländiſche Männergeſang⸗ Verein hat am 
vergangenen Sonntag früh einen gemeinſchaftlichen Morgenſpazier⸗ 
gang nach Bartholdshof unternommen und hatten ſich bierzu die 
Vereinsmitglieder, ſowie eingeladene Gäſte ſehr zahlreich ein⸗ 
gefunden. Hierbei wurde eln Konzert von Mitgliedern der 
Huſaren⸗Kapelle ſehr ſchön zur Ausführung gebracht. Für die 
Herren war ein Preisſchleßen veranſtaltet und die beiten Schützen 
erhielten zum Theil recht ſchöne und nützliche Gegenſtände als 
Preiſe. Nach einer Polonaiſe durch den im ſchönſten Blätter⸗ und 
Blüthenſchmuck prangenden Garten blieb ein großer Theil der 
Erſchienenen, welche ſich die Zeit mit Geſellſchaftsſpielen angenehm 
vertrieben, noch bis gegen Mittag beiſammen. Die Stimmung 
war eine fröhliche, da das Wetter ſehr günſtig war. 

p. Zum Beſchluß des diesjährigen Schützenfeſtes wurden 
geſtern dem Schützenkönig, ſowle den beiden Rittern von der Kapelle 
des Fußartillerie⸗Regiments Morgenmuſiken dargebracht. 

p. Schülerausflug. Die Oberiefunda des Martengym- 
nafiums machte deute mit ihren Lehrern einen Ausflug 
nach Moſchin. Der Weg wurde hin zu Fuß und zurück mit der 
Eiſenbahn zurückgelegt. — Die unteren Klaſſen des Berger⸗ 
Realgymnaſiums machten mit ihren Lehrern einen Ausflug 
nach dem „Viktoriapark.“ 

—Beachtungswerth für unſere Jägerwelt iſt es, daß dle 
Jagdherxen oder deren verantwortliche Beamten verpflichtet find, 
die als Treiber dienenden Perſonen in der Alters⸗ und Invalidität: ꝛc. 
Verſicherung zu verſichern und daß die Unterlaſſung dieſer Ver⸗ 
pflichtung nach § 143 des betreffenden Geſetzes Geldſtrafen bis zu 
300 M. zur Folge haben kann. Der Revierverwalter eines Ber⸗ 
liner Herrn, deſſen Jagdpachtung im Oderbruch gelegen iſt, erhielt 
kurz nach einer Treibjagd ein polizeiliches Strafmandat wegen 
unterlaſſenen Markenklebens für einen Treiber, da derſelbe ſonſt in 
der betreffenden Woche keine Beſchäftigung gehabt hatte, wo den 
geſetzlichen Vorſchriften gemäß für ihn hätte geklebt werden müſſen. 
Der Verwalter lehnte die Zahlung der Bolizetitrafe ab. Das 
Gericht verurtheilte ihn, indem es ihn auf die SS 1 und 100 des 
Geſetzes, die deutlich genug wären, hinwies, zur rn | von 
Strafe und Koſten. Nur dann geht den Jagdherren nä.slih der 
Verſicherungszwang der bei ihm als Treiber dienenden Perſon 
nichts an, wenn der Treiber in der Woche, wo die Treibjagd ſtatt⸗ 
5 an irgend einer anderen Stelle verſicherungspflichtig 
geworden iſt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 30. Mai. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Abgesrdnetenhaus.) Die Inter⸗ 
pellation des Abg. Douglas über die Maßnahmen gegen 
die Cholera ſowie die Denkſchrift darüber wurden auf Wunſch 
des Antragſtellers wegen der Nichtanweſenheit des Miniſters 
von der Tagesordnung abgeſetzt. Der Entwurf betr. die Pfand⸗ 
ſchaften nach rheiniſchem Recht wurde in zweiter Leſung erledigt. 
Mittwoch ſteht das Wahlgeſetz auf der Tagesordnung. Auf 
Anfrage des Abg. v. Eynern (mtl) theilte der Präſident 
mit, daß nach der Erledigung des Wahlgeſetzes mit Rückſicht 
auf die Reichstagswahlen erſt wahrſcheinlich Ende Juni die 
nächſte Sitzung ſtattfinden würde. 


Berlin, 30. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“) Graf Friedrich Brühl, der Sohn des verſtorbenen 
Herrenhausmitgliedes Grafen Brühl, iſt an deſſen Stelle in 
das Herrenhaus berufen worden. 

er bisherige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Kunert wurde wegen Majeſtätsbeleidigung zu zwei Monaten 
Seng verurtheilt. 

ie der „Voſſ. Ztg.“ aus Rußland gemeldet wird, herrſcht 
unter den ruſſiſchen Bauern großer Nothſtand und wirthſchaft⸗ 
licher Verfall iſt in vielen Theilen Rußlands über die Land⸗ 
bevölkerung hereingebrochen; ſelbſt im Kaukaſus herrſche große 
Noth. In einem Bezirk von Tiflis ernähren ſich die Bauern 
ſeit Wochen nur noch von Kräutern; in vielen Bezirken wüthet 


ſchon der Hungertyphus. 


*) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 
26 iſſenſchaſt, Kunſt und Siterafur. 


L. Tbeodor Körner und ſeine Beziehungen 
ur Muſfſik betitelt fi ein Schriftchen, welches Robert Meu⸗ 
ot foeben im Verlag von Eugen Simmich in Ratibor 
hat erſcheinen laſſen. Das umſichtig und mit vielem Fleiße gear⸗ 
beitete Büchlein wird ſicherlich bei allen Verehrern des 
und Dichters eine warme Aufnahme finden. Zeigt es doch den 
Dichter von Leyer und Schwert vielfach in einem ganz neuen 
Lichte und liefert es ſo einen werthvollen Beitrag ar den zahl» 
reichen Körner⸗Biographleen. Auch äußerlich präſentirt ſich das 
Büchlein würdig und geſchmackvoll; es dürfte als Bereicherung der 
Geſchenkliteratur nicht unwillkommen ſein. 


u Re 


A Familien-Nachrichten. WE 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Martha mit dem 
Kürſchner und Kaufmann Herrn 
Hermann Burde, erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen. 7206 


verw. Frau 
Henriette Bartlakowski, 


geb. Talke. 
Oberſitzko, im Mai 1893. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Agnes Orbig 
in Gießen mit Herrn Buchhändler 
Karl Krebs in Döbeln. Frl. 
Ferm Salinger in Hamburg mit 
errn Dr. Bruno Werner 
in Grimma i. S. Frl. Helene 
Stephan in Leipzig⸗lagwitz mit 
errn Dr. Arthur Behr in 
ſchoppau. Frl. Mary Albers 
in Hamburg mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Bumann in Fa⸗ 
minskt, Rußland. rl. Gertrud 


Groſſer in Hohen⸗Giersdorf mit entwickeln. 


Herrn B Lieut. 
d. Reſ. Otto Volkland in Niklas⸗ 


orf. 

Verehelicht: Herr Peter van 
Gartzen mit Frl. Mane Girardet 
in Amſterdam. Herr Apotheker 
Willibald Krauſe in Bickern⸗ 
Wanne mit Frl. Ella Krechel in 
Bonn. Herr Rechtsanwalt Dr. 
Aug. Köttgen mt Frl. Maria 
Schroeder in Dortmund. err 
Dr. Richard Dönhoff mit Frl. 
Bertha Hülsmann in Düſſeldorf. 
Herr Profeſſor Dr. Alfred Schöne 
in el mit Frl. Margarethe 
Eckardt in Dresden. 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 

Dr. Waldemar Oeler in Leipzig⸗ 
lagwitz. Herrn Dr. Reuter in 
wickau. errn Privat⸗Dozent 

* v. Herff in Halle. 


chweinitz in Dresden. 
Bürgermeiſter E. R. 
Biſchofswerda. 
in Berlin. 


Breslau. 


I 


Verein früherer Garantiefond . er 
Laufende Versicherungen 
Betrag der für Todes- und Lebens- 


Mittelſchüler. 


Sonntag, den 4. Juni d. J., 


Grenbahnfuhtinah udo 
und Waldfeſt 
in Krummfließ Forſt. 


Abfahrt Vormittags 10,28 nur 
vom Zentralbahnhof. Wagen 
ſteben Bahnhof Pudewitz bereit. 


Mittagstiſch zu 50 Pfg. 


wird in Wollſtein im Schützenhauſe — 
in der Kandidat der 


ſich den Wählern vorſtellen und ſein Programm 


Bomſt werden hierzu eingeladen. 


geöffnet. Eintrittspreis: 50 Pfennig pro Perſon. 


der Mitgliedskarte freien Eintritt und das Recht, 
ehörigen Einlaßkarten, welche zum fortgeſetzten Beſuch der Aus⸗ 
tellung berechtigen, zum Preiſe von 1 Mark zu löſen. 


Liberale Bedingungen, niedrigste Prämien, keine 
Nachschussverbindlichkeit, Betheiligung der Versicherten 
an der Hälfte (50 pCt.) des jährlichen Geschäfts- 
gewinnes. 


ND 


* Tooeische Garten. 


Mittwoch, den 31. Mai cr.: 


| Großes Militnit⸗Contert 


SEES Anfang 5 Uhr. 7204 


—— 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 
2 re 7 


Am 30. d. M, frü | 
liebes T6 iterchen M, früh 4 Uhr, verichted 120 unſer 
Elisabeth Charlotte Amalie 


im Alter von 11%, Monaten. 
G. Springer und Frau. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 1. Juni cr., 
Nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 7221 


ir 


SE U 


rr fr 


Abends: 
Illuminations beleuchtung. 


Suaheli-Karawane 


Ausſtellung von 10 Uhr Vormittags 
geöffnet. 
Vorſtellungen von 4 Uhr Nachm. ab. 


Bad Salzſchlirf. 


Saiſon 15. Mai bis Ende Septbr. 
Sool⸗ und Moorbäder. Bonifacius 
brunnen, ftärfite Lithin mquelle der 
Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel⸗ 
und Bitterwaſſerquellen. Vortreffliches 
Klima. Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren: und Blaſenleiden, Harngries, 
Nieren, Blaſen⸗ und Gallenſteine, 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauseſſmonade. 


Nachmittags 2 Uhr, 


ar 


G2 — 


freiſinnigen Partei 


Herr Rechtsanwalt Fahle 


aus Schwiebus 


land: . 
. 
TATEN eee 


Denaeyer’s 
flüssiges 


f 1 | Fleischpepton 


Alle liberalen Wähler des Kreiſes 


7199 


Täglich 
Die Mitglieder des Kunſtvereins haben gegen Vorzeigung 


Patente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
In W., Friedrichstr. 728. 


In veiz. Gebirgsdorf gut. 
ind. 


7205 


Det Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 
„KOSMOS“ 


Lebens - Versicherungs - Bank. 


Concessionirt seit dem Jahre 1863 in allen deutschen 
Staaten. 7187 


| —— 


. 1 f . N 
Das freiſunige Wahl- Komitee e er ee eee f e 
Der Borfikend N ea > re 8 3 — 8 
wäche, Hämorrhoiden un erſtopfung. 40 
25 orf sen L Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen und Bade⸗ 
N. Dokowiez. verwaltung in Salzſchlirf (Station der Bahn Fulda⸗Gießen. — 90 
Niederlagen des Bontfaciusbrunnen in den Minneralwaſſer⸗ I cchwächt * = 
Kun 1 Aus ellun Handlungen. N. B. Das im Handel vorkommende angeb- ungsthätigkeit. Es if 
5 9 7 5 e pen > Ant — 4A. e Fa⸗ * eee 
2 tifat; 1 85 extrakt, ſon⸗ 
des P 0 ) ener Ku n ſt 2 V ereins. brifat; aus den hieſigen Quellen werden keine Salze bereitet. bern bob en e 
1 RR EN abrungSmittel von höchſtem 
Gröffnung Qonnerkag, den 1. Juni d. J, Ostseebad Ahlbeck | zes kit 
g Vormittags 10 Uhr, 0 1 e 1 von 288285 e gelegen, ‚non r 92 
erlin täglich mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, — „Mit Der 
im nl en General 5 Kommando, le Wilhelm, un ausgezeic et durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, le erhältlich in 
Neue 4 Straße durch 1 7 50 frische 3 rd 3 3 en allen Apotheken. 4500 
2 warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckenden 
von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags 1 und Br 75 ist als Am rer 1 
erbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden un 
x wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
für ihre An | Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000, auf nahezu 7000 gestiegen. 
Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels und Restaurants 
genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute Milch 
für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. Telegraph 
Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 


Beni. f. Kind. Auch nur als 
erienaufenthalt. Auf Wunſch 
unterricht. — Franzöſin 1. Haus. 

Not. P. S. Kartner, Siehe 

. * * er, 4 > 
berg, teienneb, — 


Keine bemeinde ohne Warm- 


bad! Kein Wohnhaus ohne As⸗ 
+ phalt⸗ u. Wandluftſchichten, 
ob. Luftſcheib, unt. Doppelfenſter. 


Größere Anzahl zugfeſter 


Geſpanne 


3. Boden⸗Abf. v. d. Galgenſchanze 
Glogau finden i. Akkord 115 


ſof. lohn. Beſchäftig. 
auf ca. 3 Monate. 7197 
A, Reiss, Glogau. 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben etc. mit wenig 


Mk. 9 308 445,95. 
Mk. 46 331 117,—. 


SAPROL 


fall - Versicherungen 


gezahlten 
Kapitalien ee 


Mk. 10 102 141,45. 


. * 
* 


Besondere Vortheile : 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
Bockenheim. 6339 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


Eine ausgeklagte Forderung 


Todesfall -Versicherungen mit garantirt an Joſeph Brodtmann, Sten⸗ 


ſowie jederzeit kalte u. warme steigender Dividende von 3 pt. jährlich. ſchewo, Mi. 173,73 iſt zu ver⸗ 5 Zur Kouſervirung des 
ö Gewährung von Dienst-Cautionen, Deckung n e Kc er Bad Reiner Teints 

Ste Martinſtraße g. 214(der Kriegsgemhren, Corporations - Versicherung | Blattes erbeten. 7068 | Sn enmolfeife uegen hartnäd. 
Täglich frisch geröstete mit Benefizien, Unanfechtbarkeit der Folicen Bis zum 1. Juli berreiſt. in e 7 e Sünde 1 St 

u. S. W. Die kalte, laue und Ulriken⸗ 4.1 0. eum 
Dampf-Caffee's . ; C. Riemann, |<ueite jeit 1468, 1769, 1810 be. feife, Theerichtwefes, . 
x ; balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 

8 2 / praktiſcher Zahnarzt, kannt, finden mit hervorragen⸗ u ammerſproſſen⸗ 
(Carlsbader Mischung) Die Bank empfiehlt sich zum Abschluss von Lebens-, del ir 5 7157 dem Erfolge Anwendung bel Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Bi. 
von 1,30 bis 2 M. das Pfund, | Capital-, Aussteuer-, Renten- und Militärdienst- 555 Auf meinem Gute 558 der Reſpfratſons⸗ ee 75 


kräftig und reinschmeckende 


rohe Caffee's 


von 1,05 —1,70 M. das Pfund, 
holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


Thees 


3133 empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


1 
4 


Cisſchränke 
neueſt. Konſtr 


kauft man am vortheilhafte⸗ 
ften inbezug auf a: 


und Preis bei 4 
Moritz Brandt, 


Poſen, Meneitrahe 4. 
Preisliſten gratis u. franko 


* * 
Ben | 
ehe 


Versicherungen durch ihre Haupt- und Special- Agenten, 


nahe am Wald und See gelegen, 


wie durch ihren General- Agenten finden Sommergäſte freundliche 
1 8 Aufnahme bei guter und billiger 


LUDWIG MANHEIMER in POSEN. 4 f 


A. Krautstrunk, Gutsbeſ., Kurnik. 


Künftl. sähe — Plomben 


der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Gyſtentg 
ꝛc., zu beziehen in „ Liter⸗ 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral: 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 


u. 50 Pfg. 5619 
othe Apotheke, 
Markt- u. Breiteſtr. Ecke 


Herzliche Bitte 


handlungen umſonſt und frei ins 
P. Meyer, aus. 194 Der Arbeiter ermann 
Berg-Dievenow Ostseebad . g ne . ee Seele, be , W 
{ = a 
direkte Dampfſchiff⸗ u. Eiſenbahnverbindung mit Stettin. nottrung. 4963 W b a) Jahre al ae 
- — vater und ein braver Menſch. 


Die Noth iſt groß, da M. infolge 
ſeines Augenleidens i dat 
verdienen können. Manthey war 
auf mein Wirten hin wiederholt 
in der Poſener Klinik, jedoch ohne 
geheilt zu werden. 71⁵⁵ 

Ich beabſichtige behufs Opera⸗ 
tion ſeiner Augen mit ihm nach 
Berlin zu reſſen. Daher bitte 
ich mildthätige, edle Herzen zur 
Unterſtützung meines Vorhabens 
ütige Gaben an mich oder an 
k. direkt ſenden zu wollen. 

G. Voss, 
Lehrer in Podſtolitz, 
Kr. Kolmar i. P. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchnen 
Preiſe Arneld Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Der belieble 


Spargel 


Dampf-Brauerei „Fortuna“ 
in Miloslaw 5 


von Gortatowo iſt 
täglich friſch zu haben 


bei 
Frau Auguſte Meyer, 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


2 


hat mit dem Ausstoss ihrer Biere be- 
gonnen und empfiehlt vorzügliches Lager- 
bier (hell) sowie auch dunkles Exportbier. 


— ie En 5 5 Er ie 


—— — 
* g 


* 


Nr. 371. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Mai 1893. 


Lokales. 


"Mädchen und die ſechſte Stadtſchule eröffnet. 


ganges, nämlich dieſelben zur Beobachtung und Betrachtung der ſie 
umgebenden Natur anzuleiten, kann freilich auf dieſen Spazier⸗ 
gängen nicht erreicht werden, weil die Fülle der Zerſtreuungen die 
im jenem geiftigen Geſchäfte nothwendige innere Ruhe und Samm⸗ 
ung nicht aufkommen läßt. Die Beobachtung und Betrachtung 
der Natur und ihres Lebens und Schaffens muß darum in die 
kleineren Ausflüge, die ſog. Exkurſionen verwieſen werden, die 
klaſſen⸗ oder doch nur abtheilungsweiſe unternommen werden. Nach 
ihrem Zwecke dienen dieſe kleineren Spaziergänge überwiegend der 
Belehrung in der Botanik, aber auch in der heimathlichen Geo⸗ 
graphie und Geſchichte. Bringen alſo jene Maſſenſpazlergänge 
überwiegend Freude und Vergnügen für Jung und Alt, fo ſollen 
die kleinen Exkurſionen durch die unmittelbare und lebendige An⸗ 
ſchauung Belehrung und dadurch Belebung des Unterrichts ſchaffen. 
Und weil die Fähigkeit richtig zu ſchauen und zu beobachten den 
Kindern großer Städte erfahrungsmäßig im hohen Grade mangelt, 
wird man den kleinen Exkurſionen vor den Soden rauſchenden und 
freudebringenden Maſſenſpazſergängen den Vorzug geben müſſen. 
0. Einen prächtigen Echmück unſerer Gärken und öffent⸗ 
chen Plätze bildet gegenwärtig, nachdem der Flieder verblüht iſt, 
der Roth⸗ und Weißdorn, von ſeinem urſprünglichen Standorte in 
Hecken und Gebüſchen auch Hagedorn genannt (Crataegus oxya- 
cantha). Im wilden Zuſtande als Strauch wachſend, der häufig 
als Hecke zur Einfriedigung pon Gärten und Parkanlagen dient, 
entwickelt er ſich unter der Pflege des Gärtners zu einem Stamm 
von der Höhe des Apfelbaum. mit dem er in der Blüthe auch 
einige Aehnlichkeit hat. Auf dem Teſchplatze und Wilbelmsplatze 
(neben dem Stadttheater), in vielen Gärten vor den Thoren, be⸗ 
ſonders dem prächtigen Fehlanſchen Parke vor dem Königsthore, 
Fal jetzt der NRotbdorn im vollſter Blüthe. Unter der gewaltigen 
e der kleinen Röschen ſehr ähnlich ſehenden rothen oder weißen 
lüthen verſchwindet der eigene Blätterſchmuck gänzlich und von 
der dunkelgrünen Umgebung hebt ſich der Hagedorn mit ſeinen 
leuchtenden Farben ſcharf ab. Eben wegen dieſer delt but der 
u der ſich ein ſchwacher, aber angenehmer Geruch geſellt, hat der 
Menſch den Hagedorn aus der Wlldniß geholt, um ihn auf Plätzen, 
an Straßen und in Gärten als Zierbaum zu ziehen. — Ebenfalls 
aus der Wildniß, von Waldrändern und Bachufern, 1 und 
als Zierſtrauch angey flanzt wurde der jetzt blühende Schneeball 
(Viburnum opulus). Mit ſeinen weißen, kugelrunden Trugdolden 
aimmt fich, ber Schneeball unter dem anderen weniger prahleriſchen 
Geſträuch in unſeren Biergärtem recht hübſch aus, wenn den Blü⸗ 
iben die willkommene Eigenſchaft des angenehmen Duftes auch 
ganz abgeht. on den nahen Verwandten unſeres gemeinen 
Schneeballs wird der lorbeerartige Schneeball in Südeuropa als 
beliebte Zierpflanze in Töpfen gezogen. 
r. Wilde, 30. Mai. Gemeindevertreter⸗Sitzung! 
In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung wurde der von 
der Behörde zum Ortsvorſteher beſtätigte frühere Stadtſekretär 


5 


Irteſe durch den königl. Landrath Dr. Baarth in ſein Amt ein⸗ S 


gan: und dem bisherigen Ortsvorſteher Raduſzewski der Dank 
der Behörde und der Gemeinde für ſeine langjährige gewiſſenhafte 
Amtsthätigkeit ausgeſprochen. Weiterhin wurden verſchiedene An⸗ 
träge des Ortsvorſtandes erledigt und letzterer erſucht, die Vor⸗ 
arbeiten zur Gründung einer freiwilligen Feuerwehr erledigen zu 


wollen. 
Aus der Provinz Poſen. 


© Moſchin, 29. Mai. [Schützenball. Beſitzwechſel. 
Ausflügler.] Nachdem die Einführung des aus dem dies⸗ 
jährigen Wettſchießen als Sieger hervorgegangenen Tiſchlermeiſters 
Binkowski ſtattgefunden hatte, veranſtaltete die Schützengilde im 
tarkſchen Saale eine Ballfeſtlichkeit, die bis in die frühe Morgen⸗ 


Ende. — Die auf Pozegowo gelegene Ziegelei des Herrn Töpfer⸗ 
meiſters Klichowski⸗Poſen, iſt vor einigen Tagen in den Beſitz des 
Herrn Ziegeleibeſitzers Perkſewicz auf Ludwigsberg bei Moſchin 
übergegangen. — Die durch Naturſchönheit ausgezeichnete Umgegend 
unſerer Stadt wird auch in dieſem Jahre von Naturfreunden ſtark 
beſucht. Das Ziel der Ausflüge bildet in der Regel das Forſthaus 
am romantiſch gelegenen Gorka⸗See. Leider iſt für die Verpflegung 
der Gäſte wenig geſorgt, da die Regierung ihre Einwilligung zum 
Betriebe einer Gaftwirtbichaft nicht geben will. 

t. Koften, 29. Mai. [Steuerverhältniſſe. Gol⸗ 
dene Hochzeit. Vom Turnverein] In Folge der 
Mindereinnahmen an Pachten und Miethen iſt die Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer in hieſiger Stadt gegen das Vorjahr um 25 Proz., 
das iſt von 80 auf 105 Proz., den An Schulbeiträgen werden 
pro 1893/94 Seitens der katholiſchen Schulſozietät 160, Seitens der 
evangeliſchen 50 und Seitens der jüdiſchen 12 Prozent von der 
vollen Staats⸗Einkommenſteuer und der halben Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer aufgebracht. Die jüdiſche Schule zählt z. Z. 4 Schüler, 
von dem derſelben gewährten Staatszuſchuß von 500 M. entfällt 
mithin auf jeden Schüler 125 M. — Am 27. d. M. feierten die 
Obſthändler Wojciech Fellmannſchen in Eheleute voller Rüſtigkeit das 

eſt ihrer goldenen Hochzeit, zu welchem ihm vom Könige die Che- 

ubiläumsmedaille verliehen worden tft. Seitens der ſtädtiſchen 

ehörden wurde das Jubelpaar feierlich beglückwünſcht. — Geſtern 
wurde in dem Krügerſchen Gaſthofe von dem Oberturnlehrer Kloß 
aus Poſen eine Vorturnerſtunde für den Niederſchleſiſch⸗Poſenſchen 
Gauverband abgehalten, welcher von den demſelben angehörenden 
Turnvereinen zahlreich beſchickt worden war. An das Turnen 
ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen. Abends folgte ein 
von dem hieſigen Turnverein arrangirtes Tanzkränzchen, welches die 
meiſten fremden Turner bis gegen Mitternacht 1 


X. Wreſchen, 28. Mal. [Pfingſtſchießen. Abſchieds⸗ 
e N en.] Mit dem heutigen Tage erreichte das hieſige Pfingft- 
ſchießen ſeinen Schluß. Die Würde des Schützenkönigs errang 

err Sattlermeiſter Stanikowski, Nebenkönig wurde Herr Kulecki, 

itter Herr Nowakowski. Herr Stadtrath Kaczorowski als Vor⸗ 
ſitzender der Gilde, proklamirte die genannten Herren für ihr Amt. 
— Zu Ehren des nach Kolmar i. P. als Poſtmeiſter verſetzten 
Poſtſekretärs Herrn Dietrich fand am vergangenen Sonnabend im 
Paprzyckiſchen Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem ſich viele 
Freunde des Herrn Poſtmeiſters betheiligten. Zu gleichem Zwecke 
vereinigten ſich heute das Offizierkorps des Landwehrbezirkes 
Schroda in demſelben Hotel. 0 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 29. Mal. [Beſitzverän⸗ 
derungen. Neues Schulhaus. Kreisſtändehaus. 
Pfingſtſchießen.] Die polniſchen Großgrundbeſitzer ſcheinen 
ſich jetzt keine großen Gewiſſensbiſſe mehr zu machen, wenn ſie 
ihren Grundbeſitz durch Verkauf in deutſche Hände übergehen laſſen. 
Abgeſehen von den Anſiedelungsgütern, ſind kürzlich ei Güter 
im bieſigen Sei welche ſeit langen Jahren im polniſchen Beſitz 
waren, an Deutſche verkauft worden, und zwar wurde vor einigen 
Wochen das Gut Lukaſzewo, welches bisher dem Rittergutsbeſitzer 
v. Modlibowski in Kromolice gehörte an den Gutsbeſitzer Stein⸗ 
kopf verkauft und vor einigen Tagen iſt das dem Rittergutsbeſitzer 
Ildefons v. Chelkowski gehörige Gut Targoſzyce an den Domänen⸗ 
pächter Köppel in Uſtkow verkauft worden. — Zum Bau eines 
neuen Schulhauſes iſt der evangeliſchen Schulgemeinde zu Kromo⸗ 
lice von dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizi⸗ 
nalangelegenheiten für das Rechnungsjahr 1893,94 eine Staatsbei⸗ 
hilfe von 8630 M. bewilligt worden. — Das neue Kreisſtandehaus 
in Koſchmin iſt ſoweit fertig, daß der Landrath die darin befind⸗ 
liche Dienſtwohnung vor Kurzem bezogen hat. Für die landräth⸗ 
lichen Bureaus wird ſpäter ein entſprechender Anbau hergeſtellt, da 
dieſelben noch auf mehrere Jahre in einem Privathauſe miethsweiſe 
untergebracht find. — Bei dem diesjährigen Königsſchleßen der 
Schützengilde in Kobylin, welches am dritten Pfingſtfeiertage be⸗ 
gann und am Sonntag mit der Einbringung des neuen Königs 
ſein Ende erreichte, errang der Invalide Hermann durch den beſten 
chuß die Königswürde. Nach vielen Jahren iſt dieſe Würde 
wieder einmal einem deutſchen hr ee zugefallen. Seitens der 
polniſchen Schützen wurden die größten Anſtrengungen gemacht, 
durch einen beſſeren Schuß die Königswürde wieder zu erringen, 
jedoch war ihre Anſtrengung vergeblich. 

5 Krotoſchin, 29. Mat. [Bataillonsvorſtellung. 
Beſitzveränderung.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr traf hier⸗ 
ſelbſt der kommandirende General des V. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Seeckt zwecks Beſichtigung der beiden hier in 
Garniſon befindlichen Bataillone ein. Ihn zu Ehren fand geſtern 
Abend 9 Uhr großer Zapfenſtreich ſlatt. Die Weiterreiſe des 
Herrn Generals nach Oſtrowo erfolgte heute Nachmittags 3 Uhr. 
— Das hierſelbſt am Markt belegene Grundſtück der Firma C. T. 
Weichhan iſt im heutigen Zwangsverſteigerungstermin für den 
Preis von 84000 M. in den Beſitz des Kaufmanns O. Langner 
von hier übergegangen. 


a—. Kriewen, 29. Mai. [Todesfall.] Geſtern Abend 
ſtarb in dem 10 Kilometer von hier entfernten Dorfe Wyskoc nach 
kurzem Krankenlager der dortige katholiſche Pfarrer, Herr M. 
Szafranek im Alter von 56 Jahren; das frühe Dohinſcheiden 
deſſelben, welcher ſtets eine loyale Geſinnung zeigte, wird allſeitig 
herzlich bedauert. Bis auf Weiteres wird, dem Vernehmen nach, 
der Geiſtliche Echauſt die Pfarre in Wyskoc vertretungsweiſe ver⸗ 


walten. 

+ Lille i. P., 29. Mal. [Zwangsverſtelgerung. 
. Das Rittergut Swierczyn hieſigen Kreiſes mit den 
zugeſchriebenen Vorwerken Berdychowo, Bielawy und Chmielnikowo, 
ſowie mit dem zugeſchriebenen Bauerngute Berdychowo Nr. 2, 
Fläche 13 596,48 Hektar, Reinertrag 10 161,90 M., Nutzungswerth 
1086 M., tft in der heutigen Zwangsverſteigerung vor dem eden 
fol. Amtsgericht vom Rittergutsbeſitzer v. Heydebrand u. d. Laſa 
auf Storchneſt für den Preis von 540 000 M. erſtanden worden. 
Der Morgen kommt durchſchnittlich etwa 100 M. — Ein Drfigiet 
der 9. Batterie 20. Art.⸗Regts. hatte heute Morgen beim Eins 
rücken der Batterie in die Stadt das Unglück, infolge Scheuwerdens 
feines Pferdes herabzuſtürzen, wobei ſich derſelbe verſchledene 
Verletzungen im Geſicht zuzog. Der Verunglückte mußte mittels 
Droſchke nach ſeiner Wohnung befördert werden. 

V. Frauſtadt, 29. Mai. ei Feuer.] 
Zu dem geſtern auf der Inſel des Primenter Sees vom Forſi⸗ 
meiſter Herrn Barth zu Mauche abgehaltenen Maiglöckchenfeſt, 
welches ſchon ſeit vielen Jahren eine beſondere ee 
auf weitere Kreiſe ausübt, haben ſich von hier eine große Anzahl 
Vergnügungsluſtige nach dort begeben. Konzert der hieſigen Ka⸗ 
pelle, ein hieran ſich ſchließendes Tänzchen, welches mit einer Po⸗ 
lonaiſe um die Inſel eingeleitet wurde und Kurzweil aller Art 
amüſirten die Thellnehmer auf der im prächtigſten Maiglöckchen⸗ 
flor prangenden Waldinſel auf das 1 — Geſtern Nach⸗ 
mittag kurz nach 12 Uhr brach im Dachgeſchoß des Werftättens 
gebäudes des Maſchinenfabrikbeſitzers Dannehl infolge von Selbſt⸗ 
entzündung Feuer aus, welches in kurzer Zeit das ganze Geſparre 
ergriff. Dem thatkräftigen Eingreifen der alsbald auf der Brand⸗ 
ſtelle erſchtenenen Feuerwehr gelang es nach einer viertelſtündigen 
Thätigkeit das Feuer zu dämpfen. Herr Dannehl iſt auf dleſe 
Weiſe vor einem herben Verluſt bewahrt worden, da er die Ma⸗ 
ſchinen ꝛc. nur zum Theil verfichert hatte. 

* Tillendorf, 29. Mat. Eine Schwindlerin.] Am 
vergangenen Donnerſtage Vormittags erkundigte ſich hier eine 
fremde etwa 30 Jahre alte Frauensperſon nach der Wohnung der 
Arbeiterwittwe R., deren Sohn ſich in Amerika befindet, und er⸗ 
ählte dieſer, fie wohne in einem Dorfe nahe bei Sagan, ihr 

ruder ſei vor Kurzem aus Amerika gekommen und habe für die 
R. von derem Sohne eine Kiſte mit ſchönen Sachen mitgebracht. 
Sie habe bereits an die R. geſchrieben, die Kiſte bei ihr abzu⸗ 
holen; da dies aber bis beute nicht geſchehen ſei, ſo komme ſie 
ſelbſt und bitte die R. doch mit ihr zu fahren und die Sachen bei 
ihr in Emofang zu nehmen. Auch Geld habe ihr Sohn mitge⸗ 
ſandt, daſſelbe befinde ſich aber bei ihrer Schweſter, der Braut des 
R. Aus der weiteren Rede konnte die R. hoffen, ihr Sohn ſei 
vielleicht gar bei ſeiner Braut in der Nähe von Sagan. Ueber 
dieſe Mittheilung große Freude Seitens der R. Mit Reiſegeld 
reichlich verſehen, ſteuert ſie mit der Fremden dem Bahnhofe in 
Frauſtadt zu. Da der Zug nach Sagan aber ſchon abgefahren 
war, kehrten Beide wieder nach Tillendorf zurück. Hier begab ſich 
die R. zum Nachbar, um eine Fuhre für Freitag früh auf den 
Bahnhof zu beſtellen, die Fremde in der Stube allein laſſend. Am 
Freitage Morgens dampften Beide nach Sagan ab. Auf dem 
dortigen Bahnhofe bat die Fremde die R. einige Augenblicke zu 
warten, fie wolle nur ihren Mann, der in der Nihe in einer 
— arbeite, holen. Die R. wartete mehrere Stunden, aber die 
Fremde ließ ſich nicht mehr ſehen und es blieb ihr nichts weiter 
übrig, als wieder nach Hause zu fahren. In ihre Wohnung zurück⸗ 
gekehrt, machte ſie die traurige Entdeckung, daß ihr aus dem Kaſten 
eine für ihre Verhältniſſe ſehr beträchtliche Geldſumme fehlte. Das 
Geld hatte die Schwindlerin jedenfalls in der Zeit aus dem Kaſten 
entwendet, als R. die Fuhre beſtellt hatte. („Frauſt. Volksbl.“) 


C Pudewitz, 29. Mai. [Pfingſtſchließen. Silberne 
Hochzeit.] Das diesjährige Pfingſtſchleßen erreichte geſtern mit 
der Einholung des Schätzenkönigs, welche Würde Fleiſchermeiſter 
Donanskt ſich erſchoſſen hat, fein Ende. Erſter Ritter wurde Acker⸗ 
bürger Feldhahn, zweiter Bäckermeiſter Mlodecki. — Das Bau⸗ 
unternehmer Steckſche Ehepaar beging geſtern das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit Von Nah und Fern ein en dem Jubelpaare Glückwünſche 
und Beweiſe der Liebe zu. Dle Biefige Schützengilde, deren Mit⸗ 
845 der Jubilar ſeit vielen Jahren iſt, erſchien geſchloſſen, mit 


ahne und klingendem Spiel, um dem Jubelpaare ihre Glückwünſche N 


zu überbringen. Auch der hieſige Männergeſangvperein ließ es ſich 

nicht nehmen, dem allgemein geachteten Paare ſeine Glückwünſche 

e und das Feſt durch Vortrag mehrerer Lieder zu ver⸗ 
nen. 


nde dauerte. Damit erreichte das diesjährige Schützenfeſt fein 
Herr im Hauſe. 


Der 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 


148 Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 
. dennoch bringſt Du ihm jeden Tag Roſen auf ſein 
immer?“ 
8 So fragte er eben auch. Aber ich habs ihm gejagt. 


„Weil ich ihm nichts ſchuldig fein wollte, habe ichs gethan. 
Ich müſſe mich für das Eiſenbahnbillet revanchiren, 200 5 er 
Mama gegenüber einmal erklärte, daß Roſen ſeine Lieblings⸗ 
blumen ſeien, jo —“ 
„So plünderſt Du Papas werthvollſte Stöcke! Na ja, 
was thut man nicht aus — Haß!“ 
„Ah, aber die von heute hab ich ihm zerpflückt vor die 
e geworfen und ſeine vier Mark dazu! Du hätteſt ſein 
verblüfftes Geſicht ſehen ſollen.“ 
je lachte wie in der Erinnerung laut auf, aber es war 
ein gezwungenes Lachen, das gleich darauf in einem Schluchzen 
des Zornes unterging. Zwiſchen den beiden Schweſtern ſchie⸗ 
nen heute die Rollen vertauſcht, Ulla war ſo ruhig, wie ſonſt 
Litte, und Litte ſo aufgeregt, wie ſonſt Ulla. 
„Höre, Litte“, ſagte Letztere nach einer kleinen Weile, in⸗ 
dem ſie Jene auf das kleine Sopha zwiſchen den beiden Fen⸗ 
ſtern des Zimmers niederdrückte, „auf dieſe Weiſe werde ich 
niemals klug aus der Geſchichte. Willſt Du ſie mir nicht 
det Reihe nach mittheilen? — Alſo Du brachteſt die Roſen 
hinauf 
„Ja, und dann las ich wieder ein wenig in dem Buche!“ 


fuhr Litte fort. „Elemente der Bauwiſſenſchaft, von einem 
gewiſſen Hans Müller! Ein ſchrecklich unverſtändliches Zeug! 
Nichts wie griechiſche, egyptiſche und lateiniſche Worte. Zwei⸗ 
mal hab ichs bereits durchgearbeitet und zum dritten Male bin 
ich bis Seite 46 gekommen; aber glaubſt Du, ich habe etwas 
verſtanden? — Nicht eine Silbe.“ 

„Aber — ich begreife nicht — warum denn das Alles?“ 

Wieder brauſte Litte auf. 

„Warum? Weil der Menſch mir ein Greuſal iſt! Haſt 
Du nicht gemerkt, wie erhaben er immer thut uns Frauen 
1 Wir ſollen nicht ſo viel Gehirn haben, als die 

änner! Na, und das wollte ich ihm doch zeigen!“ 

Ulla wiegte bedenklich das Köpfchen hin und her. 

„Eine heikle Sache!“ meinte ſie. „Wenn Du, wie Du 
ſelbſt eingeſtehſt, nach dreimaligem Durcharbeiten ...“ 

„Das iſts ja eben! Deshalb bin ich ja —“ 

Sie hielt inne, wie erſchreckend vor dem, was ſie hatte 
ſagen wollen. 

„Was haſt Du?“ fragte neugierig Ulla. g 

„Nichts! Gar nichts! — Und“, fuhr ſie heftig fort, als 
befürchte ſie, daß Ulla noch mehr in ſie dringen könne, „wie 
ich gerade über dem Buch brüte, da ſteht er plötzlich hinter 
mir. Ich dachte, ich müſſe vor Schreck in die Erde ſinken! 
— „Guten Morgen, Herr Kollege!‘ ſagte er lächelnd, indem er 
auf die Elemente deutete. — „Ich danke für die Geſellſchaft!“ 
ſagte ich. — Darauf er, indem er meine Hand zu faſſen ſuchte: 
‚Sind Sie mir wirklich immer noch böſe, gnädiges Fräulein?“ 
Und dabei machte er ganz merkwürdige Augen und ich ärgerte 
mich über mich ſelbſt, weil ich roth wurde.“ 


„Ah, Du wurdeſt roth!“ warf Ulla neckend ein. 
muthlich vor Haß!“ 

Litte nickte ein paar Mal heftig mit dem Kopfe. 

„Selbſtverſtändlich! — Und dummer Weiſe vermochte ich 
ihm zuerſt nicht zu antworten. Es war mir, als hätte mich 
eine Fauſt an der Kehle gefaßt und drücke, drücke ..“ 

„Au! Du thuſt mir weh!“ ſchrie Ulla auf und ſuchte 
ſich von Littes ihren Hals umſpannender Hand zu befreien. 

„Ja, ſo war mirs! Und das mußte er wohl gemerkt 
haben; denn nun gings los: es thäte ihm ſo ſehr weh, daß 
ich ihn nicht leiden möge. Ich wäre ein ſo nettes, gutes 
Mädchen, er hätte mich gleich damals auf der Eiſenbahn gern 
gehabt und ... und er habe es wohl gemerkt, daß ich ſchon 
öfter in den Elementen geleſen ... und es freue ihn fo ſehr, 
daß mir das Buch gefalle. denn .. denn er ſelbſt habe 
es ja geſchrieben!“ 

Ulla fuhr erſtaunt empor. 

„Er ſelbſt? Und vorhin nannteſt Du als Verfaſſer einen 
Hans Müller?“ 

„Das iſt ja das Schlimme! Es iſt ſein Fe 
Und gerade an den Hans Müller habe ich heute Morgen den 
Brief geſchickt!“ 

„Herrgott, Litte“, rief Ulla völlig verwirrt. „Ich verſtehe 
Dich wahrhaftig nicht mehr! Was Du denn mit dem Hans 
Müller vor?“ i 

„Er ſoll mir Einiges aus dem Buche erklären! An die 
Verlagsbuchhandlung habe ich adreſſirt und gebeten, daß ſie 
dem Hans Müller den Brief ſchicken. Natürlich habe ich ge⸗ 
dacht, daß er ein alter Mann ſein würde; und nun .. es 


„Ver⸗ 


PP e 


1 or 
127 


P. Meſeritz, 29. Mai. [Schützenfeſt.] Geſtern fand als 
Schluß zu dem diesjährigen n ein Gewinnſchleßen, das 
3 Zinnſchießen, ſtatt. Die beiden beſten gene aben 

aler Guſtavus und Uhrmacher Ferrein ab; Erſterer wur inn⸗ 
könig. Da auf Anordnung des königl. Landraths Roöll für dieſen 
Tag die Sonntagsruhe aufgehoben und demzufolge das Würfeln 
und der Verkauf von Lebensmitteln geſtattet war, ſo konnte das 
J in der üblichen Weiſe gefeiert werden. Unter dem zahlreichen 

ublitum waren namentlich viel Landleute vertreten, welche an den 
beiden erſten Tagen des Schützenfeſtes ihrer gewöhnlichen Beſchäf 
tigung nachgehen müſſen. it einem Zapfenſtreich durch di 
Schützengilde wurde der Tag peer Jet Die Nachricht bezüglich 
des Schützenfeſtes in Nr. 362 dieſer Zeitung muß dahin berichtigt 
werden, daß die Mitgliederzahl der hieſigen Schützengilde nicht 
einige 30, wie in Folge eines Druckfehlers angegeben war, ſondern 
einige 70 beträgt. : 

B. Boref, 29. Mai. [Biingitihieken) Das en fg 
Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde begann am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage und wurde am Dienſtag fortgeſetzt. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tage fand die Proklamation des neuen Königs und damit der 
offizielle Schluß des Schützenfeſtes ſtatt. Die Königswürde errang 
der Herr Thomas Malczewski, Nebenkönig wurde der Herr Sta⸗ 
nislaus Michalski. 

O Pleſchen, 29. Mali. [Turnverein Schützen⸗ 
verein) Der biefige Turnverein unternahm am 28. d. Mts. in 
aller Frühe unter Leitung ſeines Turawarts Brandt einen Dauer⸗ 
marſch über Grodzisko, Rokutow, Wrobelmühle nach Smejamühle. 
Hier fanden am Nachmittage Turnſpiele ſtatt, zu denen ſich ein 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. — Am 28. d. Mts. hielt 
der hieſige Schützenverein im Schießbauſe eine Generalveriamm- 
lung ab, in welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, ein neues Schieß⸗ 
Bun zu bauen. Mit den Vorarbeiten hierzu tft ſofort begonnen 
worden. 

F. Oſtrowo, 30. Mai. [Alarmirung der Garniſon.] 
Geſtern gegen Abend langte aus Krotoſchin kommend der Korps⸗ 
Kommandeur, General der Infanterie von Seeckt aus Poſen hier 
an und alarmirte plötzlich die hieſige Garniſon. Nach Verlauf von 
ungefähr 15 Minuten ſtanden ſämmtliche Mannſchaften der In⸗ 
fanterte und der hier garnijontrenden Ulanen⸗Eskadron kriegsbereit 
auf ihren Kaſernenplätzen aufgeſtellt. Einem Befehle des Korps⸗ 
Kommandeurs zufolge zogen dieſelben zu einem gemeinſamen 
Parademarſche nach dem hieſigen Ringe, auf welchem ſich auch der 
kommandirende General eingefunden hatte. Einige zufällig aus 
Kaliſch hier anweſende höhere ruſſiſche Offiziere, welche ſich dieſes 
militäriſche Schauſpiel mit angeſehen, wurden von demſelben bei 
dieſer Gelegenheit durch eine kurze Begrüßung ausgezeichnet. Heut 
findet Beſichtigung und Abnahme militäriſcher Uebungen auf dem 
großen Exerzierplatze ſtatt. 

Adelnau, 29. Mai. [(Bei dies jährigem Königs⸗ 
ſchteßen! der hieſigen Schützengilde errang die Königswürde der 
Schuhmachermeiſter Jurek, die des erſten Ritters der Viehhändler 
Brandt. Ende Juli feiert die Schützengilde das Feſt ihres 
25 jährigen Beſtehens. Es werden bereits jetzt Vorbereitungen zur 
Einrichtung des Feſtes getroffen. - 

Jarotſchin, 28. April. [Paſtor Fuhrmann f.] Geftern 
125 hierſelbſt unter zahlreicher Betheiltgung der Behörden, Geiſt⸗ 
ichkeit und Gemeindemitglieder die Beerdigung des am Mitt⸗ 
woch verſtorbenen Paſtors Karl Fuhrmann ſtatt. Der Ver⸗ 
blichene hat ſich in ſeiner zehnjährigen Wirkſamkeit am hieſigen 
Orte die Liebe und Achtung nicht blos bei den evangeliſchen Ein⸗ 
wohnern erworben, ſondern auch die Katholiken und Juden ſchätzten 
ihn in hohem Grade. Die kirchliche Feier leitete Herr Super⸗ 
intendent Eſche aus Borek; die Trauerrede am Grabe hielt der 
ſeit der Erkrankung des a mit der Vertretung deſſelben 
beauftragte Herr Kandidat Kuß. 

A Schneidemühl, 29. Mai. [Luxus⸗ Pferdemarkt. 
Wilddieberet] Heute fand auf dem kleinen Exercierplatze 
die Eröffnung des diesjährigen Luxuspferdemarktes ſtatt, welcher 
von etwa 400 Pferden beſchickt war. Die Kommiſſion der am 
1. Juni beginnenden Verlooſung deckte aus dem vorhandenen 
Material ihren Bedarf, darunter vier Schimmel vom Grafen 

Bninski zum Hauptgewinn. Auch landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Geräthe, Wagen, Zementwaaren ꝛc. wurden ausgeſtellt. — Geſtern 
Morgen hörte der Förſter Wagenknecht zu Rzadkowo in ſeinem 
Revier einen Schuß fallen. Sogleich machte er ſich auf und ging 
der Stelle, woher der Schuß erſchallte, zu. Er bemerkte auch die 
beiden ihm bekannten Söhne des Zieglers Stammfuhs, von denen 
einer, als er näher trat, auf den Förſter einen Schuß abfeuerte, 
ohne jedoch zu treffen. Bald darauf folgte ein zweiter Schuß, 
durch welchen der Förſter am Kopfe leicht verletzt wurde. Jetzt 
machte auch der Förſter von ſeinem Gewehre Gebrauch und traf 
einen der Wilddiebe, welche nun das Weite ſuchten. Der Förſter 
machte Anzeige von dem Vorfall, doch wurde nur einer der ge⸗ 
nannten Wilddiebe in der 8 7 angetroffen und verhaftet. 
Der u den Schuß des Förſters Verletzte hält ſich verborgen. 
\ R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Mai. [Eingemein- 
dung. Wollbandel) In der Angelegenheit betreffend die 
Einverleibung von Cronthal in das Croner Stadtgebiet wird in 
den malen Tagen im Beiſein des Landraths Herrn von Unruh 

eine Verſammlung von Cronthalern ſtattfinden, in welcher noch⸗ 
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mals das Für und Wider der Einverleibung eingehend erörtert 
werden wird. Es iſt anzunehmen, daß der Widerſtand der Cron⸗ 
thaler gegen die Einverleibung erfolglos bleiben wird. „Der 
Wollhandel beginnt bereits in unſerem Kreiſe, auf vielen Gütern 
aber die Schafſchur in den nächſten Tagen ſtatt. Die Wollpro⸗ 
uktion iſt im Allgemeinen in unſerer Gegend zurückzegangen, die 
Schafzucht erſcheint vielen Beſitzern nicht lohnend genug, weshalb 
die Schafbeſtände auf vielen Stellen nicht unerheblich verringert 
wurden. Die Wolle wird ausſchließlich von Händlern gekauft und 
von dieſen auf den Berliner Markt gebracht, direkte Verbindung 
mit Berlin unterhält kein Better. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


I Schweidnitz, 29. Mai. [Auflöſung eines Kon⸗ 
ſumvereins .] ür die nächſte außerordentliche General⸗ 
. hieſigen Konſumvereins iſt ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes der Antrag auf Auflöſung und Liquidation des Vereins 
geſtellt worden. 5 

Freiburg, 29. Mai. Aa die hieſige Lotterte⸗ 
kollekte] der preußtſchen Klaſſenlotterie fiel bei der letzten 
Vierte der IV. Klaſſe ein Gewinn von 300 000 Mark. Ein 

tertel von dem betreffenden Looſe ſpielten 5 Leute aus Weißſtein 
bei Waldenburg, die das Loos von einer Frau erworben hatten, 
und zwar erſt von der III. Klaſſe ab. Nun aber haben ſich aus 
Salzbrunn und Umgegend eine Anzahl Leute gemeldet, die bereits 
von der I. Klaſſe ab Antheile an demſelben 
Frau gekauft und auch bei der III. Klaſſe das Loos nicht ab⸗ 
gegeben haben. Das Loos war ſtets in der Verwahrung der 
Frau geblieben. Beide 555 erheben Anſpruch auf die 
Auszahlung des über 60000 M. betragenden Gewinnes, und da 
eine Einigung nicht erzielt worden iſt, dürfte es zu einem theuren 
Prozeſſe kommen. 

* Danzig, 29. Mai. [See 
den 2., ſowie Donnerſtag bezw. Fr „den 8. oder 9. Junk d. J. 
wird aus den Geſchützen der Küſtenwerke bei Neufabrwaſſer nach 

ielen in See ſcharf geſchoſſen werden. Da nach allen der See zu 
elegenen Richtungen mit weittragenden Geſchoſſen gefeuert wird, 
fo muß die ganze Heubude⸗Zoppoter Bucht in einer Entfernung 
von 12000 Metern, vom Schießſtandpunkt an gerechnet, geſperrt 
werden. Fahrzeuge aller Art dürfen während des Schießens weder 
in den Hafen ein⸗, noch aus demſelben auslaufen, noch ſonſt inner⸗ 
halb des genannten Gebiets ſich auf See zeigen. Die Abſperrung 
der Schußlinie wird durch mehrere Dampfer erfolgen, auch wird 
während des Schießens ein ſchwarzer Ballon am Flaggenmaſte des 
Lootſenhauſes gehißt werden. Die Absperrung zu Lande geſchieht 
durch die Militärbehörde. (D. Z.) 


n Am Freitag 
eitag 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. M. Berlin, 27. Mal. Vor dem Bundesamt wurde heute 
ein recht merkwürdiger Prozeß beendigt, welcher keineswegs das 
gerühmte patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen Herrn und Arbeiter 
zeigte. Auf dem Gute Siekowo, das dem Grafen Czarnecki 
ehört, waren ſeit vielen Jahren die Eheleute Szymanski 
eſchäftigt geweſen. Als beide ihre Kräfte ziemlich aufgearbeitet 
hatten, erhielten ſie den Auftrag, ſich aus Siekowo zu entfernen. 
Sie nahmen dieſe Aufforderung des gan Grafen nicht für ganz 
ernſt, blieben nach wie vor daſelbſt wohnen und wußten auch nicht, 
wo ſie jetzt in ihren alten Tagen ein Unterkommen finden ſollten. 
Der Herr Graf verſtand aber keinen 


ſetzt. 
Frau verwandte ſich der Diſtrikts⸗Kommiſſar und verſchaffte ihr 
ein Unterkommen. Einer Tochter der Exmittirten, welche jung und 
kräftig war, wurde geſtattet, in Siekowo zu bleiben; dieſe hing 
mit großer Zuneigung an der Mutter und ſah letztere oft bei ſich 
in Siekowo zum Beſuch. Die alte Frau hatte ihren Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz in Siekowo erworben, damit ſie denſelben aber nicht bei⸗ 
behalten ſollte, wurde ihr unterſagt, ſich wieder in Siekowo ſehen 
zu laſſen. Trotz dieſes Verbots kehrte die ſiebenzigjährige Greiſin 
oft heimlich zu ihrer Tochter zurück und blieb bei derſelben, jr lange 
ſie es ermöglichen konnte. Ein ſolches unſtätes Leben führte 
die alte Frau über liche Jahre; als aber zuletzt ſelbſt des Nachts 
die Wohnung der Tochter durchforſcht und dann die Greiſin fort: 
geiant wurde, fiel letztere der Stadt Schmtegel zur Laſt. 
leſe unterſtützte das altersſchwache Weib und forderte nun Sie⸗ 
kowo as e e tz auf, das Geld zurückzuerſtatten. 
Es kam zur Klage und der N Poſen wies 
Schmiegel ab, da die Wittwe Sch. ihren Unterſtützungswohnſitz in 
Siekowo am lange verloren hätte. Hiergegen legte Schmiegel 
Hasen erufung beim Bundesamt in Berlin ein. 
Daſſelbe hob das Urtherldes Bezirksausſchuſſes 
Poſen als unzutreffend auf und verurthellte Siekowo 
alle Koſten zu tragen. Es wurde angenommen, daß die alte Frau 
ch durch ihre häufige Rückkehr zur Tochter in Siekowo den Unter⸗ 
ützungswohnſitz erhalten habe, indem ſie trotz der widrigſten Um⸗ 
ſtände ſtets die Abſicht hatte, in Siekowo dauernd zu bleiben. 


Wertelloofe von der b 


J. weſend; 
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Ver miſchtes. 3 —.— 
7 Aus der Reichshauptſtadt, 29. Mal. Wegen ver⸗ 
ſuchten Gattenmordes wurde die 45 jährige Arbeiterfrau 
Pauline Gerth, Hagelsbergerſtr. 37/38 wohnhaft, feitgenom- 
men. Ihr Mann iſt dem Trunke ſeit langer Zeit ergeben. Als 
er am Sonnabend Nachmittags wiederum betrunken nach Hauſe 
kam und zu Bette ging, goß ihm die Frau Schwefelſäure in 
die noch zum Theil gefüllte Schnapsflaſche. Gerth erwachte etwa eine 
halbe Stunde ſpäter und griff nach der . wobei er 
ſich ſchwere Verbrennungen an Mund und Spetieröhre zuzog. 
Trotzdem ſchleppte er ſich noch bis zu dem Polſzei⸗Revier in der 
Lichterfelderſtraße, wo er Anzeige gegen ſeine Frau erſtattete, die 
dann auch ſofort verhaftet wurde. Die Frau giebt an, daß ſie nur 
die Abſicht gehabt habe, ihrem Mann das Trinken ab⸗ 
zugewöhnen, da er durch ſeine pe zum Schnaps die 
Familie an den Bettelſtab bringe. Der Mann wurde dem Kran⸗ 
fenhaufe am Urban zugeführt, während von ſeinen vier Kindern die 
beiden jüngſten im Walſenhauſe untergebracht wurden. 

+ In Neubrandenburg iſt das von Martin Wolf in Berlin 
eſchaffene Fritz Reuter⸗Denkmal an dieſem Montag 
kittag enthüllt worden. Tauſende von Menſchen hatten ſich zu 

dieſer Enthüllungsfeier vor dem Bahnhofsgebäude eingefunden. 
Ein großer Feſtzug der Bürger Neubrandenburgs bewegte ſich 
vom Ratbhauſe zum Feſtplatz. Die Feſtrede hielt Herr Paſtor 
Brückner, die Uebergabe an die Stadt erfolgte Namens des 
Denkmalkomitees durch Herrn Ober⸗Zolldirektor Olden⸗ 
urg. Das Denkmal macht auf dem Platz vor dem Bahnhof 
einen ſehr günſtigen Eindruck. Auf hohem Granitſockel erhebt ſich 
die überlebensgroße, in Lauchhammer gegoſſene Statue des Dich⸗ 
ters. In ſitzender Stellung blickt Fritz Reuter auf ſeine Heimath, 
ſeine Züge ſind wohl getroffen und von ſinnigem Humor belebt. 
Nach der Enthüllung des Denkmals fand ein Feſtdiner ſtatt, an 
welchem der Vertreter des Großherzogs, Staatsmintiſter v. Dewitz, 
theilnahm. Von der Familie Reuters waren zwei Nichten an⸗ 
ſeine Wittwe war durch Krankheit verhindert, der 
ſchönen Feier 1 Zahlreiche Vereine ließen durch 
De Abgeſandten Kränze und Blumen auf die Denkmalsſtufen 
egen. 

Im Wiener Derby- Nennen am Montag hat des Herrn 
Nikolaus von Keczers brauner Hengſt Gourmand den erſten 
Preis errungen. 

7 Ueber Emin Paſcha finden ſich in einem ſoeben erſchiene⸗ 
nen engliſchen Reiſeb 8 der nach einem Tagebuch 
von Marianne North bearbeitet, hauptſächlich die Jahre 1859 
bis 1869 umfaßt, folgende charakteriſtiſche Meittheilungen: Wir 
trafen Emin Paſcha und ſeine höchſt liebenswürdige Frau in 
Beyrut. Er war ein perfekter Gentleman mit den liebenswürdig⸗ 
ſten Manieren. Wenn er ſprach, ahmte er wie ein Schauſpieler 
die Manieren derjenigen nach, von denen er erzählte. Er war ein 
entzückender Erzähler und wir ſaßen ſtundenlang bis in die Nacht 
hinein und lauſchten, und es war ein Vergnügen, ſein ſchönes 

ranzöſiſch zu hören. Wir konnten nicht genug davon haben. 
tele der von Emin erzählten Geſchichten und Anekdoten bezogen 
ſich auf die abgeſchmackte Dummheit der Türken. Einſt hatte er 
eine Einladung zu einem Déjeuner von einem Türken angenommen, 
der ein Weltmann zu ſein glaubte und ſich für einen Franzoſen 
hielt. Die Diener legten ein reines Tiſchtuch auf den Boden, 
brachten darauf einen Thönen Tiſch, welchen fie verkehrt mit den 
Füßen in die Luft darauf ſtellten. Dann brachten ſie ein Kaffee⸗ 
brett voll von guten Erfriſchungen und placirten daſſelbe auf die 
Faß des Tiſches. Ein Türke fragte, was dort in dem großen 
en ſtecke. Er meinte das in Emins Zimmer ſtehende Piano. 
dem Türken 

etwas vor. Maſhallah, rief er N zu rechnen an und er⸗ 
klärte, daß dieſe Frau mindeſtens 60 000 Piaſter werth ſein müſſe. 
— Eines Tages ſah Emin einen alten Türken, welcher jehr un⸗ 
tröſtlich ausſah. Es wurde ihm geſagt, daß derſelbe ſoeben eine 
ſehr ſchöne Tochter verloren habe. Er verſuchte es, ihn zu tröſten. 
a, ſagte der Türke, ſie war ſehr koſtbar, von ſehr großem Werthe. 


arr, der ich war. Ich weigerte mich erſt letzten Monat 50 000 
eg für fie zu nehmen. Nun iſt fie todt — jetzt fit es 
zu ſpät. 


Die Hohenloheſche Erbſchaft in Rußland ſchlen vor 
einigen Monaten ihrer endgiltigen Entſcheidung nahezukommen. 
Die im Beſitze der Familie Hohenlohe noch übrig gebliebenen 
300 000 Deßjatin Landes, die zumeiſt im Bezirk Bobrutsk liegen, 
ſollten vom ruſſiſchen Finanzminiſterium angekauft und an einzelne 
Bauern oder Bauerngemeinden parzellenweiſe weiter dertaut 
werden. Die Verhandlungen haben ſich jedoch zerſchlagen und es 
bleiben ſomit noch gegen 300 000 Deßlatin Landes im Beſitz des 
Statthalters von Ein Lothringen, die bis zum 8. April 1894 ver⸗ 
kauft werden müſſen, widrigenfalls die Güter der Regierung dis 
fallen. — Eine ähnliche Exrbichaftsangelegendeit iſt in Wolbunien 
abzuwickeln. Vor Kurzem tft der letzte Repräſentant der adligen 
Familie Tarnowski, die große Güter in Wolhynien an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze beſitzt, geſtorben. Die Erbinnen dieſer reichen 
Güter ſind die Töchter des Verſtorbenen, die ſich aber mit öſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen in Galizien verhetrathet haben. Die 
ruſſiſche Regierung ſtellt ihnen, ähnlich wie der Familie Hohenlohe, 
zur Bedingung, in den ruſſiſchen Staatsverband überzutreten, 


ſte 
lieſt —“ 
8 7 ſebie ſich total konfus auf einen Stuhl. 


Litte hörte nicht auf ſie. 

„Du kannſt Dir denken, wie mir der Schreck und der 
Zorn in den Kopf ſtiegen! Darum — als er dann auch von 
den Roſen anfing zu reden und ſagte, die Roſen ſeien das 
Symbol der Neigung, da, ich weiß nicht, was über mich kam, 
es wirbelte Alles um mich herum, daß ich — ja, ich zerrriß 
die Roſen und warf ſie ihm vor die Füße und trat auf ſie 
und erklärte ihm, ich hätte ſeine Liebe nicht verlangt und auch 
gar nicht nöthig, denn ich ſei ſchon längſt verſagt!“ 

Ulla ſtarrte ihre Schweſter eine Zeit lang ſprachlos an; 
dann brach ſie in ein lautes Gelächter aus. 

„Verſagt?“ rief ſie, „Du, Litte, verſagt?“ 

Litte nickte trübſelig. 


„Ja! ich! Verſagt! — Lache nicht, Ulla,“ ſtieß fie düſter W 


eraus, „es iſt furchtbarer Ernſt! Denn, Ulla, in dem Augen⸗ 
licke, da ich ihn ſo belog, da mit einem Male — es war, 
als führe ein Bliß vor mir in den Boden — da wußte ich, 
daß das Alles nicht Wahrheit war, daß ich ihn gar nicht 
haßte, ſondern daß ich —“ 

Sie fuhr, wie über ſich ſelbſt erſchreckend von dem Sopha 
empor und ſtürmte ans Fenſter. Und plötzlich ſchlug ſie mit 
55 beiden geballten Haͤnden auf das Fenſterbrett, daß es 

röhnte. 
| „Unſinn, Ulla!“ preßte fie dabei durch die Zähne. „Glaube 
nichts von dem, was ich da phantaſirt habe! Ich haſſe ihn 


t etwas drin, wenn er das lieſt, Ulla, wenn er das doch! 


Ja, ich haſſe ihn!“ Und dumpf murmelte ſie in ſich 
hinein: „Wenn nur das in dem Briefe nicht ſtände!“ 

Ulla ſagte nichts, ſie betrachtete Litte von der Seite und 
ein ſchalkhaftes Lächeln flog über ihr Geſicht — — — 

Als die beiden jungen Mädchen ſpäter hinuntergingen, 
überreichte Bertha Litte ein geſchloſſenes Couvert. 

„Vom Herrn Baumeiſter!“ 

Litte öffnete haſtig. Dann zuckte ſie die Achſeln. 

„Ich muß das oben auf ſeinem Zimmer in der Aufregung 
vergeſſen haben!“ ſagte ſie anſcheinend gleichmüthig zu Ulla. 
„Richtig, es lag neben den Roſen. Um ſo beſſer! Nun wird 
er es glauben, daß ich wirklich verſagt bin. Da nimm. Es 
iſt eigentlich ja für Dich!“ 

Ulla entfaltete den Briefbogen und ſteckte ihn dann eilig 
ein, nachdem ſie die Ueberſchrift und den unterzeichneten Namen 
geleſen. Sie lauteten: 

„Innig geliebte Litte! ... Dein bis in den Tod getreuer 


erner!“ 
* 5 * 


Auch Baumeiſter Waldeck öffnete um dieſe Zeit einen 
Brief, jenen mit dem Amtsſiegel. Das Schreiben fiel heraus, 
welches er noch von Ruck's Kruge aus an ſeine vorgeſetzte 
Behörde gerichtet hatte. Erſtaunt entfaltete er das Blatt und 
fuhr zurück. Narrte ihn der Teufel? 

Litte! Ueberall und zu jeder Stunde Litte! Dieſes Ge⸗ 
ſicht umgaukelte ihn von Morgens früh bis Abends ſpät, 
ſelbſt in den Schlaf hinein verfolgte es ihn. Zeichnete er, ſo 


war er draußen auf dem Felde bei feinen Vermeſſungsarbeiten, 

ſo tanzte es auf den Meßſtäben und jede Ackerſcholle formte 

ſich nach ihm, las er, ſo ſprangen die Buchſtaben wie toll 

durcheinander, bis ſie das unvermeidliche Wort „Litte“ 

ten, und auch hier, am Rande des amtlichen Schreibens, das 

8 en verfertigt, — kein Zweifel, Littes Geſicht! Portrait» 
nlich! 

Wie kam es dorthin? War der eime Ober ⸗Re⸗ 
ierungsrath vielleicht Spiritiſt und mißbrauchte er die Dienſt⸗ 
fertigte feiner Klopf⸗, Schreib und Zeichengeiſter dazu, um 
ſeine Untergebenen aus der Ferne zu kontroliren und es ihnen 
Schwarz auf Weiß zu beweiſen, daß ſie ſich viel mehr um 
fremde Dinge bekümmerten, als es im e des Dienſtes 
erlaubt war? 

Na, der Wiſcher, den der Geſtrenge ihm ertheilt haben 
dc f 

tig, da ſtand es. 

„Br. m. zurück zur Aeußerung innerhalb von drei Tagen, 
auf Grund welchen Erlaſſes die Akten der Eiſenbahn⸗ 
Direktionen mit Titel⸗Vignetten zu verſehen ſind. Oder ſollte 
nebenſtehende Skizze vielleicht den Entwurf zu einem Brücken⸗ 
to: für die bei Hohenbüch zu erbauende Eijenbahnbrücde dar⸗ 
tellen? ...“ 

Baumeister Gerhard Waldeck war heute jedoch nicht zu 
Scherzen aufgelegt. Mit einem Fluche ergriff er eine Feder 
und ſchrieb mit Lapidarſchrift die Antwort. 

Fortſetzung folgt.) 


zogen ſich die Linien zu den bekannten Umriſſen zujammen ;| 


r 


ae 


a ls Beſitzerinnen der Lie ienſchaften eingeſetzt werden 
N Ära, haben die Töchter Tarnowskis, oder viel⸗ 
mebt 5 Schwiegerſöhne, den Vorſchlag der ruſſiſchen Regierung 
abgelehnt. 


er italieniſche Schneider Ermenegildo Bosco hat in 
Gian o eine von ihm gefertigte Flickarbeit ausgeſtellt, die 
als ein wahres Wunderwert geſchildert wird und von der Ge⸗ 
ſchicklichteit und der Geduld des Schneiders beredtes Zeugniß ablegt. 
Das Kunſtwerk wurde vor acht Jahren in London begonnen und 
beiteht in einem fünf Quadratfuß großen Stück Tuch, das aus 
5838 kleinen Tuchlappen zuſammengeſetzt it, die jo geſchickt mit 
einander verknüpft ſind, daß man den Stoff, wenn man ſeine rechte 
Seite betrachtet, für ein einziges Stück hält; auch auf der Rüde 
feite des Stoffes kann man nur mit Mühe die Näthe erkennen. 
Die aneinander genähten Stücke ſind von verſchiedener Größe und 
von mannigfachen Farben und Formen. Das Mittelſtück tft ein 
Stern mit acht Strahlen, rings herum befinden ſich andere Sterne 
mit fünf Strahlen; den von den Sternen eingenommenen Raum 
bilden nicht weniger als 1010 Tuchlappen. Die Sterne werden 
von einem aus 956 Stücken zuſammengeſetzten Kreiſe umgeben ; 
die vier Ecken werden von 671 verſchiedenfarbigen Stücken gebildet, 
die geometriſche Figuren darſtellen. An der aus 325 Stücken be⸗ 
ſtehenden Borte ſind die Wappen von acht Staaten angebracht; 
das italtenſſche Wappen iſt mit dem der Vereinigten Staaten zu 
einer prachtvollen Figur verſchlungen. Die Arbeit iſt bewunderns⸗ 
werth und wird wahrſcheinlich prämiirt werden. 


+ Ein ſalomoniſches Urtheil hat dieſer Tage in Green⸗ 
River in Wyoming ein Friedensrichter gefällt. Ein 
Spieler, Namens Frank Gilmore, hatte die Frau ſeines Freundes, 
eines deutſchen Schlächtermeiſters, verführt und deſſen häusliches 
Glück vernichtet. In Folge deſſen erſchoß der Schlächter den 
Schänder ſeiner Hausehre. Er wurde verhaftet und dem Friedens⸗ 
richter vorgeführt, der ihn wegen — groben Unfugs zu 
einer Geldbuße von dreizehn Dollars und zur Be⸗ 
zahlung der Koften verurtheilte. 


Verein der Hundert Kilo. Brüſſel, 27. Mal. In 
Brüſſel beſtebt ſeit einigen Jahren der Verein der Hundert 
ilo; nur wer mindeſtens 100 Kilo wiegt, iſt für dieſen Verein 
aufnahmefähig. Dieſem Beiſpiel iſt nunmehr auch Antwerpen ge⸗ 
folgt; auch in dieſer Stadt hat fi ein Verein der Hundert Kilo 
gebildet. Die Antwerpener Dicken beſchloſſen, ihren gleich gewich⸗ 
tigen Brüſſeler Genoſſen einen Beſuch abzuſtatten, und die letzteren 
rüſteten ſich, die Antwerpener würdig auf dem Nordbahnhofe zu 
empfangen. Die Brüſſeler Zeitungen beeilten ſich von dieſem jetzt 
bevorſtehenden Ereigniſſe Kunde zu geben, und fo herrſchte geſtern 
in und vor dem Nordbahnhofe ein gewaltiges Leben. Mit Jubel 
wurden die dickſten der Dicken begrüßt, und die Brüſſeler Spaß⸗ 
macher und Straßenjungen batten, da beide Vereine durch die 
Hauptſtraßen zogen, einen prüchtigen Tag. 
Wegen gekränktem Ehrgeiz erſchoſſen. Metz, 28. Mal. 
n 5 30005 no der 3 Richter vom 136. 
a anterie- Regiment. nlaß hierzu iſt ein dienſtlicher Tadel ge⸗ 
weſen, der dem Hauptmann am gleichen Tage bei der Anweſenheit 
des kommandirenden Generals des 15. Armeekorps von ſeinen 
Vorgeſetzten ertheilt wurde. 

Theater in der Kirche. In einem in Neapel erſchei⸗ 
nenden klerikalen Blatte findet ſich ein intereſſanter Bericht 
über ein in einer kleinen Ortſchaft bei Neapel zu Ehren und zum 
Ruhme des heiligen Schu tzpatrons des Ortes gefeiertes 
Heft. Der Artikel endet folgendermaßen: „Nach der vom Pfarrer 
Don Salvatore Cicoglia zu Ehren des heiligen Schutzpatrons ge⸗ 


{eb 
werden.“ D 
fo heilige Dinge zum Gegenſtande des Scherzes und Spottes 
machen werde, ſo muß man ſchon glauben, daß das nie Dageweſene 
Ereigniß geworden iſt, und daß in einer Kirche das „Te Deum“ 
da capo verlangt und geſungen wurde. 


Amerikaniſch. Newyork, 27. Mai. Am Mittwoch 
Abend brachte eine Räuberbande einen Schnellzug der 
Miſſourti⸗Pacific⸗Eiſenbahn — 30 Meilen weſtlich von St. Louis 
— zum Stillſtande. Nachdem die Räuber den Expreßwagen mit 
Dynamit geſprengt hatten, zwangen ſie den Beamten, den Geld⸗ 
ſchrank zu öffnen und ihnen das darin befindliche Geld, ungefähr 
4000 Dollar, wie es heißt, einzuhändigen. — Der Gouverneur und 
der Schatzkanzler des Staates Miſſourt befanden ſich in dem Zuge. 


ER Handel und Verkehr. N 
n. Glogau, 30. Mai. [Orig.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Die Zufuhr zum heutigen Wollmarkt war 
gering. Im Allgemeinen war die Stimmung flau. Es wurden 

vorjährige Preiſe gezahlt. Die Wäſche iſt durchweg gut. 


Verſicherungsweſen. 

Kosmos, Lebensverſicherungsbank zu Zeiſt. Dem am 
15. d. Mts. von der Generalverſammlung genehmigten Geſchäfts⸗ 
berichte der Bank pro 1892 entnehmen wir Folgendes: Von den 
zur A tene 
zu erledigenden 2884 Anträgen mit 9 655 670 M. wurden 2420 mit 
7898 459 M. abgeſchloſſen und ergab ſich am Schluſſe des Jahres 
nach Kürzung aller Abgänge ein Beſtand von 14 094 Verſicherun⸗ 


gen mit 43 039 617 M. Kapital und einer jährlichen Prämie von M 


1535 451,96 M. Der Beſtand der Rentenverſicherungen erſtellte 
ſich auf 222 mit einer jährlichen Rente von 128 281,70 M. Die 
Sterblichkeit im abgelaufenen Jahre iſt bei der Lebensverſicherung 
mit 26 Perſonen unter der erwartun * Berechnung ver⸗ 
blieben, und es überſtiegen die 55 aren Mittel die auszuzah⸗ 


lenden Sterbeſummen mit 56 400,67 Die Reſerve hat ſich 


unter Berückſichtigung des Beitrages aus der Prämienreſerveſk 


zur Beſtreitung der letztjährigen Auszahlungen von Verſiche⸗ 
rungskapitalien um die runde Summe von 965 000 M. ver: 
mehrt, ſodaß dieſelbe ſich auf 5 903 360,23 Mark erſtellt. 
Die Kapitalreſerve erreichte die Höhe von 319 371,43 M. Das 
Garantiekapital, welches ſich um 559 517,98 M. vermehrt hat, be⸗ 
trägt gegenwärtig 9 308 445,95 M. Der Reingewinn ergiebt die 
Summe von 126 063,30 M. wovon die Aktionäre 46,97 M. (Fl. 27 
4 Proz.) per Aktie und die mit Anſpruch auf Dividenden Ver⸗ 
ſicherten 8 Prozent einer Jahresprämie zugetheilt erhielten. — Es 
beſtätigt ſich von Neuem, daß der Kosmos unter den in Deutſch⸗ 
land arbeitenden auswärtigen Geſellſchaften mit eine exſte Stelle 
einnimmt. Seine Solidität, die ernſte und zielbewußte Arbeit 
ſeiner Leitung verdienen auch mit Recht das ihm gewährte 
Baer Vertrauen und verbürgen die weitere gedeihliche Ent⸗ 
wickelung. 


VBürſen⸗Telegramme. 


Berlin, 3). Mal. Schluß⸗Kurſe. per 

Weizen pr. Mat⸗Junt 159 25 158 75 

do. Sept.⸗Olt. 163 — 161 30 

Roggen pr. Mal „„ 138 50,146 75 

0. Sept.⸗Okt. . 153 — 150 75 

TDpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) v. 29 

do. L eee eee 80 37 80 

do. 70er Mai . . 26 80 6 50 

do. oer Mai⸗Junt 56 80 36 50 

do. 70er Juni⸗Inli 36 80 86 50 

do. 70er Juli⸗Aug. 37 30 37 — 

8 —— Sept . . 37 80 37 50 

0. er Sept. ⸗ r — — — — 

do. 50er fo Ne — — 57 40 
et. v. 29 * 29 
D. 3% Reichs⸗An! 86 10 86 701 Poln. 5°% HT 65 80 65 60 
Konſoltd. 4% Au 197 1007 10] do. Diauld.⸗Bſbri. 64 40 64 40 
do. 33% „ 100 40100 50 Ungar. 4 Goldr. 95 70| 95 60 
Bol. 9 ů—0 Pfandbrf 102 40 102 40 do. 4 Kronen 92 40 92 50 
Bol. 34%, do. 97 10 97 —IDefte. Kred.⸗Akt. 8E 175 201173 70 
Pos. Rentenbrieſe 103 10 103 -] Lombarden 45 50 45 90 


= 45 
Bol. Prov⸗Oblig 96 60 96 50 Disk.-Kommandit 8 184 


50183 40 
Oeſterr. Banknoten 165 401165 50 
do. Silberxente 80 40] 80 50 Sondsſtim mung 
al 1 218 10 5 feft 
N. 4% Bobk. Pfdbr. 102 100102 1 
Oſtpr. Südb. E. S. A 75 — 75 — Schwarzkopf 244 50 246 50 
Mainz Ludwighfdt. 110 89110 800 Dortm. St.⸗Pr. L. A 54 20 54 50 


Marienb. Mlaw.dto 68 30 20 /Gelſenkirch. Kohlen 131 79/132 50 
Griechiſch!% Goldr. 39 10 39 100 Inowrazl. Steinſalz 39 100 40 — 
1 52 Rente 92 — 92 — Ultimo: 

Aae A. 1890. 76 80 76 50 It Mittelm E. St. A 101 60/101 60 
Ruſſagtonſelnl 1880 98 30 — — Schweizer Zente. a 
do.zw. Orient. Anl 66 90 67 400Warſch. 
Rum 4% Anl. 1880 83 70 83 70 Berl. Handelsgeſell. 140 50138 70 
Serbiſche R. 1885. 79 40| 79 40 Deutſche Bauk⸗ Akt. 159 501158 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 22 10 — — Königs- u. Laurah. 99 60 99 40 
Diskonto⸗Komman. 183 901183 60 Bochumer Gußſtaßl 117 500118 — 
Bol. Spritfabr. B. — —| — -I 

Nachbörſe: Kredit 175 90, Diskonto⸗Kommandit 185 10 

Ruſſiſche Noten 214 —. 


-ı 


auf den Todesfall im verfloſſenen Sabre | pi 


Marktberichte. 

* Breslau, 30. Mai, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung ſehr ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen ſchwach beh., per 10 Kilogr. weißer 14,20 —14,90—15,30 
Mark, gelber 13,80 14,40 — 15,20 Mark. — Roggen in matter 
Stimmung, bezahlt wurde per 110 Kilogr. netto 13,50 bis 14,00 bis 
14, ark. — Gerſte ruhig, ver 100 Kilogramm 13,80 bis 
14.40 bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M. — Hafer gut behpt., 
per 100 Kilogramm 14,20—14,70—15,30 M. feinſter über Notiz. 

Mais feſt, per 100 Kilogramm 12 50—13,00 M. — 
Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 — 14,00 
8 15,50 M., Viktoria⸗ 16,00 17,00 1809 M., Futter 
erbſen 13,00—13,70 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 - 14,50 M. Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 11,00 —11,50 Mark, blaue 9, 

x Wicken ruhig, per 100 Kilogramm 12,00—12,75 M. 
Oelſaaten nominell. Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogr. 21.00 — 23,00 - 24,00 Mark. — Hanfſamen 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,75—14,25 
12,50 bis 13,00 N. einkuchen feſt, ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14,25 bis 1475 M. — Pal m⸗ 
ernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. 
Kleeſamen nominell. Mehl ruhig, de 100 Kilogr. 
inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21,75 —22,25 Mark, 8 
00 21,75—22,0 M., Roggen⸗Hausbacken 21,00—21,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 gramm 9,209.60 Mark. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 820-8709 Mark. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,20—1,30 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,20 —1,30 M 


Briefkafen. 


E. W., hier. Nach 8 9 der Polizeiverordnung, betr. Heilige 
haltung der Sonn⸗ und Feſttage darf an dieſen Tagen in der Zeit 
von 10-12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags nicht 
gejagt werden. Der Jagdberechtigte darf während dieſer Stunden, 
auch wenn er die Jagd nur unterbricht, nicht Jagdausrüſtun 
tragen. Die von Ihnen erwähnte Poltzeiverordnung iſt no 
nicht erlaffen, dürfte aber vorausſichtlich in nächſter Zeit bekannt 
gemacht werden. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 29. Mat wurden gemeldet: 
AR bi ote. 
Zigarrenarbeiter Anton Fraſzezak mit Mathilde Roſt. 


eſchließungen. 
Gaſtwirth Reinhold Kliem mit Erneſtine Klopſch. Zuſchneider 
Franz Korcz mit Praxeda Golcz. 
Ein Sobg: Shubmakhermeitier Ceslaus Cbmaribnglt 
8 uhmachermeiſte eslau marzynski. 
— 1 Kaſimir Nowickt. Arbeiter Thomas Kwapiſz. Schmlede⸗ 


meiſter Paul Redottse. 
Arbeiter Wladislaus Perkowski. Maler 


Eine Tochter: 
Wladislaus Mowius. 
efälle. 


Sterb 
Martin Soſinski 1 J. Sophie Heiſerowska 6 Woch. Sophie 
Bakowska 2 Mon. Wittwe Anna Völker 40 J. Maurer a 
Schirmmacher Auguſt Paulke 42 J. Wladislaus Lenz 4 Monate, 
Wittwe Michalina Kazmierczak 78 J. Arbeiter Julius Goltz 
39 J. Kirchendiener Karl Buſchwald 80 J. Agnes Janicka 2 J. 

— —— .: ͤũ——ꝛß———ñx—ĩV! —-—¾ßẽ — —„—V — — — 


e modernen Kunſtſeifen enthalten 725 oder weniger Zu⸗ 
ſätze, die gar nicht in Seife gehören als Thon, Kreide, Talkum, 
Waſſerglas, Kleſelerde, Soda ꝛc. ꝛc. Derartige Miſchungen 
erlauben Ser eine Selfe billiger zum Verkaufe auszubieten, 

find für die Konſumenten aber von großem Nachtheil: 1) tft die 
Seife minderwerthig und ſchädlich, 2) zerſtört ſte in kürzeſter Zeit 
völlig die Haut, 3) verwaſcht fie ſich verhältnißmäßig ſehr raſch. 
Eine Seife, die ganz unverfälſcht, ohne Zuſatz, ohne Waſſerglas. 
obne Soda und ſich nur ſehr wenig abwaſcht, fit Doering's 
Seife mit der Eule. In Qualität beſſere, preiswürdigere und 
Sade zuträglichere Seife exiſtirt nicht. Erhältlich & «0 Pf. pr. 
Stück in allen Parfümerien, Droguerien und Kolonialwaaren⸗ 
handlungen. 7225 


Kais. Kl. Hoflieferant Baden- Baden 

- u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 

# empfiehlt Eugl. Mischung ? N. 2.80 

Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— foo. (Doppel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste These. 


ba 


Foulard-Seide 


— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ ME. 1.35 p. Met. 


Deſſins ꝛc 140 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ „ —.75-—18.68 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „16.80-68.50 
Seiden Armüres, Mervellleux, Duchesse eto. 
porto⸗ und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden- Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


— 


Freiwillige Verſteigetung. 


Dienſtag, den 6. Juni c., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
meiner Pfandkammer hierſelb 


ein neues hochfeines 


Salonpianino, 
kreuzjaitige Eiſenkonſtruk⸗ 


Ein Rittergut, 1700 Morger 
Preis 42,000 Tbl. Anzahl ehren 
10,000 Thlr., incl. 300 orgen 
Wald, 150 Morgen zweſſchürige 
Wieſen. Der Reſt amort. Geld. 
Ein maſſives Haus, Preis 78,000 
zaiti Mark. Anzahlung nach Belieben. 
tion mit Muſchelaufſatz 78000 b. 280 d zu 27,9, 
gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ Reinertrag 2845 M., alle Aus⸗ 
bietend veriteigern. 7286 gaben gedeckt. Einkommen 5300 

Beſcheinigung über 10-jährige N. Badurski, Gr. Gerberſtr. 41 
Garantie wird übergeben. Das Hof I. Tr. 7207 


Pianino ſteht zur Beſichtigung Wegen Familienangelegen⸗ 
hier bereit heiten iſt in Schrimm eine 
Blohm, Villa mit Garten billig zu ver⸗ 

kaufen. 7181 


Gerichtsvollzieher in Schroda. Adreſſe: v. Moraezewska, 


chrimm. 


Ein hübſches neues Mein ſeit Jahren beftehendes 
Haus, dicht am Bahnhof Engros⸗Geſchäft 
Luboſin, Kreis Samter, in Lieanitzer ſauren Gurken, 


mit Garten u. Stallgeb., fe e das ei. 
zu Kohlen: ꝛc. Geſchäft ge⸗ will! ich 


1 N — ball 
eignet, ſofort billig zu ver- verkaufen. 7057 
kaufen. 6881 


verkaufen. 
exander Goritz, 
Rechtsanwalt 
Langenmayr, 


Kl. Gerberſtr. 4. 
Pinne. 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 

weißes. Daſſelbe pßeſttaf das 
Wundwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In e in 
mit Streuvorrichtung & 50 Pf. 
und 1 Mark. 


Eine gut 7186 
eingeführte Schloſſerei 
mit großer Kundſchaft iſt ſofort 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Echleh, Breite 18a. 


w 


5623 | Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Rothe Apotheke, gen werden prompt ausgeführt. 
Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. CECE EE 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ia. Qualität ver⸗ 
ſendet 5570 


Hermann Sawade, 


nf 
auf Dom. Aang 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 


pachten. Näheres in der Aepfelweln Keller ntt Dampfe 

Expedition der Poſener betrieb. 

Zeitung. 158 Sommer-Jalousien 
Vorzügliche 6006 2 17 N rg arten 

0 „lie 
Bohnerwichſe zu billlaſten Preiſen dle 6313 
in Doſen à M. 1,25 PR 8 
sidor Mannheim 
bet Paul Wolff, Große Gerberftrafze Nr. 25. 


Reparaturen ſowie Aenderun⸗ 


Die Obſtverpachtung 
auf den zur Landesbauinſpektion Poſen⸗Weſt | empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 
gehörigen Chauſſeezügen findet ſtatt: 

1. Sonnabend, den 10. Juni 
a) für die Strecke Neuſtadt b. P.— Bolewitz (12,3 — 18,4) in Bolewitz 
in Fechner's Gaſthof, Nachm. 12, Uhr, 
b) für die Strecke Zlotkowo—Ovornik'er Kreisgrenze, im Gaſthofe 
in Chludowo, Vorm. 11 Uhr. 
2. Montag, den 12. Juni 
a) für die Strecke Tarnowo—Podrzewie, im Gaſthofe zu Bythin, 


Vorm. 9¼ Uhr, 

b) für die Strecke Marienberg Stenſchewo und Stenſchewo—Gra⸗ 
nowo (nur Kirſcken) in Stenſchewo bei Kahl, Vor: 
mittags 11 Uhr. 

3. Freitag, den 16. Juni 

a) für die Strecken Poſen— Marienberg, Poſen— Tarnowo und 
Poſen—Zlotkowo, im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, St. Adalbert 14 EI, Vorm. 9 Uhr, 

b) für die Strecke Samter—Lipnica (41,3 42,5) nur Kirſchen, Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, in Samter bei Werchann. 

4. Sonnabend, den 17. Juni 

für die Strecke Grätz Granowo (nur Kirſchen), Mittags 12 Uhr. 
bei Hirt in Grätz. 

5. Sonnabend, den 1. Juli 

für die Strecken Podrzewle —-Pinne und Pinne — Neuſtadt b. P., 
Vorm. 8%, Uhr, in Pinne bei Manski. 

6. Montag, den 3. Juli 

für dle Strecken Gräg—Granowo und Grätz —Opalenitza, Mittags 
12 Uhr, in Grätz bei Hirt. 

7. Mittwoch, den 5. Juli 

für die Strecke Neuoſſowo— Samter— Jaſtrowo, Nachm. 4%, Uhr, 
in Samter bei Werchann. 

Poſen, den 30. Mai 1893. 7216 


Der Landtsbauinſpektor Schoenborn. 


Mitlwoch, l. Mai 


a Te N 5 N BR 
RAT 


Transport Oldenbur⸗ 4 

f LE ger prima Zuchtbullen : 

edelſter Abſtammung u. von großer Schönheit, ſowie direkt impor⸗ 

tirte, ſelbſtausgewählte prima Oxfordd.⸗Böcke aus einer der be⸗ 

rühmteſten u. älteſten Stammheerden Englands in Poſen, Gaſt⸗ 

hof zur Stadt Breslau, Berliner Thor Nr. 5 zur gefälligen 

Anſicht und Auswahl ſtehen. 7056 
Auch nehmen wir Beſtellungen auf Vorkſhire⸗, Berkſhire⸗ u. 

Tamworth⸗Schweine gern entgegen, da wir in England mit den 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotſrungen zur Verfügung. 


TCVVFFFCFCPPPPCCCCGGWWGGGGWTTCCC SEE 


Ulle Hlabnger Geld-Lottrie, 


Ziehung am Donnerstag und Freitag, den 8. und 
9. Juni 1893. 


Hauptgewinne 7067 


1 a M. 50,000, 1 à M. 20,000, 
ı a M. 10,000 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mark 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 


Original-Loose zum Planpreise & 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, eg 
9 Unter den Linden 3. 
Reichsbank-Giro-Conto., Telegramm-Adresse: „Lotteriebank Berlin“. 


Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung zu 
benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und Wohnung 
deutlich anzugeben; Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


IIe 


Vorzüge der Excenter -Dreschmaschinen 
gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Grösste 


renommirteſten Züchtern Verbindungen angeknüpft haben.? Konstruction. 
Gebr. Wulft — Geestemünde. Ersparnis 3 
Leichtigkeit 
an Schmiermaterial, 
des Ganges. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗FJabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Reparaturen und 
P Geringer Kraft- 


verbrauch. 


Koſtenpreis. 


2 257 Erste Preise. 


26500 Locomobilen 


2 = 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
I zu Diensten. 


Hiermit zur gefl. Kenntniß, daß ich den Alleinverkauf 
der Fabrikate der 


Rheiniſchen Margarine⸗Geſellſchaft 
Cron & Scheffel, 


Biebrich a. Rh, — Wiesbaden, 
dem Herrn 7034 
N. Weiss, Poſen, Bergſtraße 2a 
für Stadt und Umgegend übertragen habe. J 
Franz Zehnich, Breslau, 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen. 
Bezugnehmend auf vorſtehendes Inſerat, halte ich beim 
Spediteur Herrn M. Heinze hier, Breiteſtr. 20, ſtets 
friſches Lager obiger Margarine. Bei Abſchlüſſen möglich⸗ 
ſtes Entgegenkommen. 


N. Weiss, Poſen, Bergſtraße 2a. 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


6971 


| 
BE Dre 
fentieche det in 1007 


Nitteritr. 2 eine freundl. neu 
renov. Hofwohn., 2 Zim., Korr. 
u. Küche per fof. ev. 1. Jult z. v. 

Louiſenſtraße Nr. 20 eine 
freundliche Hofwohnung von 2 
Stuben und Küche zu vermiethen. 


Ne 


f Sand. 


SN 
8 


Kräftige Natron-Quellen ! 


5 . (33,6339 kohlens. Natron 3 70 
Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- in 10,000 Gew. Theilen.) Tau- r- 0 k zu mieiben ge. 


d, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
paziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 430 


Die Bade-Direktion. 
‚Dr. \Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
9 im Soolbad Inowrazlaw. Presse 


Einrichtungen 


Fin arr. 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten. Bokwäehesiistände etc Prosp_ tr 


elxca ee verſchied. Hochr ad 52" 


Körnungen mit etwas Boden: sehr gut erhalten, für 175 M. 


geruch in größeren Partien billig zu verkaufen. Gefl. Offerten pr äftslotal 
abzugeben gegen ſofortige Kaſſe. E. N. 22 Exp. d. Ztg. erbeten. » Bergmann & Oo, Dresden, A & te Pj.belı Bureau oder Geſchäftslokal zu 


a tethen. 7210 
A b P. U 745 beförd. eee N. Bareikowski, 2. Eckart, 2 . — a 
1 & At Ein gut V n u. ſchön ein⸗[St. Martinſtr. 14; 4 urſch Matjes⸗ Heringe, Möͤblirtes Zimmer Breslauer⸗ 


Purſch 85 8 

A. G. Magdebur 7237 gerichtetes Mehl⸗ u. Vorkoſtgeſch. Wilhelmsplatz 14; J. Schleyer bochfein in Qualität, offerirk ſtraße 18 zu vermiethen. 721 
5 iſt Familienhalber bill. abzugeben. 7 7 bl. . 2 Etg. fü 
BE Austunit.g.d. Exped. b. Baltes EKRudolph Chaym. „ df ena. Bader 18 f.. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. To. (A. Röſtel in Poſen. 


BER” Aitbewährte Heilquelle, || jucht 1 gut möblirtes Zimmer 
vortrefflichstes diätetisches und mit Kabinet bis 2 Treppen, im 


Getränk. mg Zentrum der Stadt. Offerten 
3 —42 unter A. B. 306 poſtlagernd. 


Depots in allen Mineral- Ein möblirtes Zimmer mit 


beſ. Eingang iſt ſofort an 1 oder 
wasser-Handlungen. 2 junge Leute zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 11 IL. Tr. _ 
Gut möbl. Vorderzimmer 
für 21 M. 3. verm. Ritterſtr. 
3 III rechts. 7231 
Ein fein möblirtes Zimmer iſt 
garren dear pe ſe 3 f Etage deb 
alle Hantunreinlgkeiten und Dautausfgläge | . 1 oder per ſpäter zu ver . 
wie: Mitefler, Binnen, Piece, Leben in den Treislagen von 30 -250M. | 2 möblrie feine Zimmer find 
Bote, Übeltiehenden Sei u. . Per Mu Sener Franco Hergſtr. 5 I Et billig zu verm. 
FF 5 „ ease Seisbrichfir. 3 (am Sapfehaplaß 
. Wilhelmsplatz 14. 5855 eine Wohnung I. Stock zum 


0 


die Groschowitzer Portland - Cement - Fabriken 


Schlesische Actien-Pesellschaft für Portland-Cement-Fahrikation zu Groschowitz. b. Oppeln. 


Ein gut möbitrtes zweifenftriges 
Parterre⸗Zimmer ſofort z. verm. 


Victoriaſtr. 1, Ecke 


Bäckerſtraße 10 iſt ein mödl. 
Parterre Zimmer jof. billig z. v. 


— 


General⸗ 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 28 


Königsplatz. 


ebste, 
Agent 


für die Provinz Poſen von 
einer alten deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


geſu 


cht. 


Kautionsfähige Bewerber, welche 


im Stande ſind, in 


der Organi⸗ 


ſation und Acquiſition bedeutende 


Erfolge zu erzielen, 
beten, ihre Offerten 


werden ge⸗ 
mit genauer 


Angabe ihrer perſönlichen Ver⸗ 


hältniſſe und Aufga 


be von Refe⸗ 


renzen in der Exped. d. Zeitung 
unter Chiffre H. 53 711 nieder⸗ 
6919 


zulegen. 


Ein Landmeſſer, 
welcher in der Anfertigung von 
Präztſions ⸗Nivellements geübt 
iſt, wird zur ſofortigen Beſchäfti⸗ 


gung geſucht. 
Bewerbungen ſin 


d unter Bei⸗ 


fügung der Zeugniſſe und einer 
Darſtellung des Lebenslaufes 


und ihrer Anſprũ 
unterzeichnete Betri 
richten. 


che an das 
ebs = Amt zu 
7198 


Poſen, den 26. Mai 1893. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


Amt. (Poſen⸗ 


Zur ſelbſtändigen 
eines 600 Morgen 


Thorn.) 
Verwaltung 
großen Guts 


ſuche ich einen zuverläſſigen, ver⸗ 
beiratheten, kautionsfähigen 7069 


Inſpekt 


or. 


Meldungen unter Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und der 


Gehaltsanſprüche unter R. 


an die Expedition 


S. 7 
d Poſ. Ztg. 


Ein erfahrener, ſollder 6762 
Deſtillateur, 
der Baften“ fe a ſchon in größeren 


Geſchäften 


ſtändig gearbeitet 


und gute Empfehlungen hat, fin⸗ 


det per 1. Juli ang 
lung bei J. Barna 
Suche einen 


enehme Stel⸗ 
ft, Bromberg. 


7160 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger 
Antritt p. 1. Juli. 


Raphael ! 


Eltern, zum 


essel, 


Manufacturwaaren- Handlung. 


NMehrere tü 


chtige 


Kopfſtein⸗Schläger 


finden dauernde Bei 


chüftigung bei 


G. Werner, „ 


Steinſetzmeiſter in Gneſen. 


Laufburſche 


geſucht. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen. 


Geübte Majchinennäthertn zu 
weißer Wäſche wird per ſofort 


verlangt Schießſtr. 


Einen Lehrling, 
die Tuchbandlung 


6 II. Tr 
moſ., ſucht 


7 
Neuman Kantorowicz. 


Eine Ifraelitin 7229 
zur Stütze der 8 geſucht. 


Briefe voſtlagernd 


——— — — — 

Für mein Gaſanterſe-, Kurz⸗, 
Weiß-, Woll-, Glas⸗ und Luxus⸗ 
waarengeſchäft ſuche per 1. Kult 


eine tüchtige 


7235 


Verkäuferin, 


der deutſchen und polniſchen 


Sprache mächtig, bei 


hohem Salair 


und freier Station. Offerten nebſt 
Zeugnißabſchrift und Photo⸗ 


graphie erbeten. 


der zehn Jahre in f 


Gefl. Offerten erbitt 
poſtlagernd Poſen. 


Julius Levy jun., 
Inowrazlaw. 


Slellen-Gesuche. | 
Zuſchneider, 


Maaß⸗ und 


Konfektions⸗Geſchäft war, zur Zeit 
ſeit drei Jahren in ff. Maaß und 
Uniform, ſucht p. 1. Juli Stellung. 


et J. S. 100 
7209 


ee 


